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Was wirel?
Schwere Nachtſitzung

Am Krankenbette der Arbeitsloſen- Verſicherung
Amtlich wird mitgeteilt: „Das Reichskabinett beſchäftigte ſich

am Dienstag abend ſehr eingehend mit dem Entwurf eines Ge
ſetzes zur Aenderung der Arbeitsvermittlung und Arbeits
l o ſenverſicherung. Das Kabinett billigte grundſätzlich
die von dem Reichsarbeitsminiſter vorgeſchlagenen Abänderungs
beſtimmungen, deren definitive redaktionelle Feſtlegung am kom
menden Donnerstag erfolgen ſoll.

s

Die geſtrige Sitzung des Reichskabinetts dauerte bis nach Mit
ternacht. Sie hat, wie die amtliche Verlautbarung zeigt, die am
vergangenen Dienstag angekündigte endgültige Entſcheidung weder
über die Deckung des Defigzits in der Arbeitsloſenverſicherung noch,
wie vor acht Tagen angekündigt wurde, über das Ausgaben-
ſenkungsgeſetz gebracht. Dabei bedeutete ſchon die amtliche Ver
lautkbarung vom vergangenen Dienstag einen Widerſpruch zu allen
bis dahin erfolgten Ankündigungen der Regierungspreſſe, nach der
bereits zu Beginn der vergangenen Woche eine endgültige Entſchei
dung über die ſtrittigen Fragen fallen ſollte. Statt zu entſcheiden
und zu führen, hilft man ſich mit einer Vertagung nach der ande

ren
Vor der geſtrigen Kabinettsſitzung hielt

der Reichskanzler dem Reichspräſidenken
Vortrag über die politiſche und wirtſchaftliche Lage. Das hat in
der Oeffentlichkeit u. a. die Vermutung hervorgerufen, daß ſich der
Reichspräſident mit einem Aufruf für eine allgemeine
Senktung der Löhne und Preiſe an das deutſche Volk

Ein Aufruf Hindenburgs mit einem derartigen
jedoch in gebenden politiſchen Kreiſen bisher

wogen worden, zumal Preisſenkungen durch Proklamatio
nen ne und nimmer erreicht werden Andererſeits iſt nicht von
der Hand zu weiſen, daß eine Kundgebung wie ſie in gewiſſen
Wirtſchaftskreiſen ſchon am Dienstag von Reichspräſidenten er
wartet wurde, ſchon ſeit Tagen in den Köpfen einzelner Wirtſchafts

des Reichskabinetts.
führer ſpukt. Als ob die Maſſe des Volkes von Proklamationen
fatt würde!

Moldenhauers Sparprogramm.
Enkſetzen bei der Volksparkei.

Der Vorſitzende der volksparteilichen Reichstagsfraktion, Abgeordneter Dr. Scholz, hat den Vorſtand der Fraktion telegraphiſch
zu einer Beratung über das Ausgabenſenkungsgeſetz des Reichs
finanzminiſters nach Berlin einberufen. Jnnerhalb der Volkspar-
tkei iſt man über den Jnhalt des Geſetzentwurfes, der von dem
volksparteilichen Reichsfinanzminiſter ſtammt, ziemlich entſetzt. Es
heißt, daß die Volkspartei zahlreiche Abänderüngswünſche hat.

Die Beamten wehren ſich.
Der Geſamtvorſtand des Deukſchen Beamken- Bundes

faßte am Dienstag in einer außerordentlichen Sitzung eine Ent
ſchließung zu dem Ausgabenſenkungsgeſetz der Reichsregierung, in
dem er die Baſis zu einer Reihe von Beſtimmungen ſieht, die zu
einer Verſchlechterung der rechtlichen, ſozialen und wirtſchaftlichen
Stellung der Beamten führen würden. Der Deutſche Beamtenbund
wendet ſich, ſo heißt es in der Kundgebung wörtlich mit aller Ent
ſchiedenheit gegen Maßnahmen der angekündigten Art, die weder
notwendig noch berechtigt ſind und in der Oeffentlichkeit Hoffnung
auf eine Erleichterung der Finanzlage des Reiches erwecken, die ſich
keinesfalls erfüllen können. Die ſichere Folge ſolcher Maßnahmen
wäre dagegen eine alle Schichten der Beamtenſchaft erfaſſende Be
Unruhigung, verſtärkt durch die Tatſache, daß die angekündigten
Rechtsminderungen nur unter Aenderung der Reichsverfaſſung
möglich ſind. Das muß zu einer Rechtsunſicherheit führen die den
Glauben und das Vertrauen in die verfaſſungsmäßigen Garantien
erſchüttert und ſich dadurch auch nachteilig für Volk und Staat aus
wirkt Die Beamten finden ein ſolches Beginnen unerträglich und
machen mit Ernſt auf die darin liegende Gefahr aufmerkſam

n

Regierungsumbildung in England.
Der Rücktritt von Thomas und Ben Turner-

In England vollzieht ſich gegenwärtig innerhalb der Arbeiter
regierung ſo etwas wie eine Kriſe. Der Anſturm der Konſervati
ven wegen der Verminderung der engliſchen Flottenrüſtungen iſt
mit Hilfe der Liberalen ja abgeſchlagen worden Dafür häufen ſich
aber die Schwierigkeiten der Arbeitsloſenfrage. Der
Rücktritt Sir Os wald Mosleys war ja ſchon ein Auftakt hier
zu. Der Rücktritt geſchah weil der Staatsſekretär Mosley mit ſei
nem Miniſter Thomas in Differenzen geraten war. Nun hat
geſtern Macdonald im Unterhauſe bekanntgegeben, daß auch

Thomas von ſeinem Poſten als Miniſter für
Arbeitsbeſchaffung zurückkrikt.

Sein Nachfolger iſt der Abg. Vernon Hartshorn. Dieſer
vertritt im Unterhaus ſeit 1918 einen Bergwerksdiſtrikt von Süd
wales. Als Präſident der Südwaliſer Bergarbeitergewerkſchaft
bringt Hartshorn jene Kenntniſſe mit, die Macdonald beſtimmt
haben, ihn zum Nachfolger von Thomas zu ernennen Bisher war
Hartshorn Mitglied der indiſchen Reformkommiſſion, deren Be
richt über Indien fertiggeſtellt iſt und am 14. Juni veröffentlicht

werden ſoll.
To m as wird

Staatsſekretär für die Kronländer,
ein Amt, das er mit dem gegenwärtigen Kolonial Staatsſekretär
Sidney Webb teilen wird. Bisher hatte Sidney Webb (Lord
Paßfield) beide Poſten inne. Es iſt aber nicht ausgeſchloſſen, daß
Sidney Webb in Kürze zurücktreten und Thomas dann die beiden
Aemter allein verwalten wird.

Mit der Umbeſetzung der vorgenannten Miniſterien hat Mac
donald einen wichtigen Schritt für die Rekonſtruktion und innere
Befeſtigung ſeines Kabinetts getan, das vor allem in der

Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit

vor ſchweren Aufgaben ſteht.
Flügel der Arbeiterpartei unzufrieden
gruppe hinaus herrſchte ſeit Wochen lebhafte Mißſtimmung über
die Tätigkeit des Miniſters für Arbeitsbeſchaffung. Die Aktion
Mosleys und ſein Rücktritt war ein weithin ſichtbares Signal da
für, und wenn jetzt Thomas weichen mußte, ſo bedeutet dies un
zweifelhaft einen nachträglichen Sieg Mosleys und ein

Zugeſtändnis Macdonalds an ſeine Krikiker

innerhalb der Labour Fraktion
Die bedeutende Arbeitskraft von Thomas bleibt dem Kabinett

erhalten. Indem er die Verwaltung der Dominien übernimmt,
wird er automatiſch Präſident der im Herbſt zuſammentretenden
britiſchen Reichskonfereng der in dieſem Jahre ganz beſondere Be
deutung zukommt.

Weit über die Maxton
Mit Thomas war nicht nur der linke

Auch der Bergbauminiſter tritt zurück.

Ben Turner,
der engliſche Bergbauminiſter, hat aus Geſundheitsrückſichten ſein
Rücktrittsgeſuch eingereicht.

Neue Unruhen in Jndien.
Bombay, 3. Juni. (Eig. Drahtber.) Vor einem mit 1000 Ge

fangenen belegten Gefängnis in Worli, einer Stadt in der Nähe
von Bombay, kam es am Dienstag zu ſchweren Unruhen. Die
Regierung befürchtete den Ausbruch der Jnhaftierten und hatte des
halb Soldaten beauftragt, den das Gefangenenlager umgrenzenden
Stacheldraht mit einer elektriſchen Leitung zu verſehen. Große Men
ſchenmaſſen, hauptſächlich Frauen, proteſtierten gegen dieſe Maß
nahme. Da auch die Gefangenen Anſtalten machten, gegen die
Truppen vorzugehen, mußten die Soldaten ſich zurückziehen, ohne
ihre Arbeit vollendet zu haben. Daraufhin wurde die Stadt Worll
von den Menſchenmaſſen beſetzt und erſt wieder geräumt, als die
Einwohner ſich verbürgt hatten, daß ſie nur noch Kleider aus in
diſchen Stoffen kragen werden.

Sozialpolitiſche Kurpfuſcher.
Was wird aus der Krankenverſicherung?

Die Armen ſollen den Armen helfen; denn die Reichen
können nicht; dieſe ſind ärmer als die Armen. Iſt das die Regie
rungsweisheit des Kabinetts Brüning, vor allem ſeiner volkspartei
lichen Miniſter? Will ſie aus der Erkenntnis heraus, daß die Not
meiſt nur im Hinkerhaus eine offene Hand findet, darauf verzichten,
im Vorderhaus anzuklopfen? Der Reichsfinanzminiſter hat ſchon
im Haushaltausſchuß des Reichstags angekündigt, die Belaſtung der
Wirtſchaft infolge der Beitragserhöhung für die Arbeits
loſenverſicherung bei der Krankenverſicherung
wieder hereinzuholen. Der Reichsarbeitsminiſter war von dieſem
Vorſchlag wenig entzückt. Er forderte, daß, wenn ſchon geſpart
werden ſolle, auf allen Gebieten geſpart werden müſſe. Die Re
form der Krankenverſicherung müſſe daher ein Teil
eines großen allgemeinen Sparprogramms darſtel
len. Dieſes große Sparprogramm iſt kein verſchleiertes Bild mehr
Was von ihm bereits ſichtbar wurde, erweckt aber nicht die Hoff
nung, daß nach all en Seiten hin mit gleichem Maß gemeſſen wird.
Auch bei der Krankenverſicherung will man es allem Anſchein nach
ähnlich machen wie bei der Arbeitsloſenverſicherung: man will den
Forderungen der Arbeitgeber auf Einſchränkung der Leiſtungen
ein gutes Stück entgegenkommen, ohne zugleich einen beherzten
Schritt zu möglichen und notwendige Reformen zu tun, die wirk
lich eine Beſſerung der Verhältniſſe ſichern.

Die „Reform“ Vorſchläge der Denkſchrift der Arbeitgebervereini
gung für die Krankenverſicherung haben was bei einem ſtark
volksparteilich beeinflußten Kabinett weiter nicht verwundert bei
den Regierungsſtellen viel Verſtändnis gefunden. So geht man zuw
Beiſpiel mit dem Gedanken um, eine

grankenſcheingebühr von 1 Mark
feſtzulegen, wie ſie die Vereinigung gefordert hat. Aehnlich wie in
der Arbeitsloſenverſicherung will man den Mißbrauch treffen man
würde mehr Unſchuldige als Schuldige treffen. Eine Krankenſchein
gebühr bedeutet, daß Tauſende und Abertauſende nicht mehr zum
Arzt gehen. Viele Leiden, die durch ſchnelle Hilfe leicht behoben
werden könnten, werden nicht küriert und verurſachen ſpäter zehn
fach höhere Koſten Will man wirklich faſt die Hälfte der Verſicher
ten davon abhalten, rechtzeitig zum Arzt zu gehen? Auch den Vor
ſchlag der Vereinigung, die Verſicherten an den

Arznei und Heilmittelkoſten bis zu 25 Prozenk zu bekeiligen,

will man in das Reformprogramm aufnehmen. Die Apotheken
ſollen verpflichtet werden, die 25 Prozent zu kaſſieren, obwohl das
nur Scherereien für die Praxis bedeutet. Bei der Berechnung des

Krankengeldes will mannicht mehr die 7 Tage Woche, ſondern nur die 6 Werkkage
zugrunde legen, um die angeblich ſehr ſtarken Krankheitsmeldungen
bei Feiertagen zu unterbinden Die Feſtſtellung der Kaſſen, daß
noch nicht 10 Prozent aller Krankheitsfälle am Sonntag enden,
ſcheint auf die Leute, die am falſchen Fleck ſparen wollen, keinen
Eindruck gemacht zu haben. Darüber hinaus ſind noch einige
weitere Verſchlechterungen geplant, die jedoch im Augenblick noch

keine konkrete Form erhalten haben.
Leiſtungsſenkungen müſſen von der Arbeiterſchaft a b

gelehnt werden. Wer der Krankenverſicherung helfen will, darf
nicht an Symptomen herumkurieren, er muß den Stier bei den
Hörnern packen. Es gibt eine Reihe von Fragen, bei denen in der
Krankenverſicherung begründete Reformen anſetzen können.

In ihrem Mittelpunkt ſteht die Arzkifrage.
Warum entſchließt man ſich nicht zu einer Trennung der den Bezug
des Krankengeldes auslöſenden Beſcheinigung der Arbeitsunfähig
keit von der eigentlichen ärztlichen Behandlung? Eine ſolche Tren
nung iſt möglich und zweckmäßig. Mit ihrer Hilfe ließe ſich eine
nennenswerte Erſparnis erzielen und dem Treiben der Kaſſenlöwen
Einhalt tun. Schwieriger iſt die Frage der Begrenzung der Zahl
der zugelaſſenen Aerzte Allein auch ſie muß aufgerollt und zu
einer Löſung gebracht werden. Eine Art Planwirtſchaft im Ver
hältnis zwiſchen der Zahl der Verſicherten und der Zahl der Aerzte
muß endlich einmal angebahnt werden. Notwendig iſt ferner eine

Erweiterung der Verſicherungsgrenze
bis mindeſtens auf einen Verdienſt von 8400 Mark im Jahr. Ferner
wäre die Einführung der Familienhilfe als Regelleiſtüns
eine Wohltat und ein Fortſchritt.

Organiſatoriſch müſſen wir in der Krankenverſicherung unbedingt
zu einer ſtrafferen Zuſammenfaſſung der Krankenkaſſen unter

Ausmerzung der nicht ieiſtungsfähigen Zwergkaſſen

kommen. Eine Einſchränkung der wilden Betriebs und Jnnungs
krankenkaſſenGründerei iſt dringend geboten. Insbeſondere muß
der Einfluß der Verſicherten bei der Bildung derartiger Kaſſen
verſtärkt werden.

Will die Regierung die Verſchlechterungsvorſchläge der Arbeit
geber zu 90 Prozent annehmen und die Gewerkſchaften mit einigen
Verſprechungen hinſichtlich der Arztfrage abſpeiſen? Mißachtung
ſozialer Notwendigkeiten muß ſich in der Krankenverſicherung eben
ſo rächen wie in der Arbeitsloſenverſicherung. Hoffnungen auf Er
leichterungen durch gewaltſame Einſparung und auch noch an der
falſchen Stelle iſt nichts anderes als Selbſttäuſchung. Jrgend
wann und irgendwo kommt eines Tages doch die falſche Rechnung

zum Vorſchein.
Eine Reform der Krankenverſicherung in der von den Gewerk

ſchaften und den Krankenkaſſen ſeit langem gewieſenen Richtung iſt



notwendig. Man ſoll aber aus einer ſolchen Reform nicht eine
Zwangsjacke für die Kaſſen machen, ſondern ihnen ſo weit als mög
lich noch Spielraum laſſen, ſelbſt den Finanzſchwierigkeiten aus
eigener Initiative Rechnung zu tragen. Schließlich iſt ja auch die
Finanzlage der einzelnen Kaſſen nicht überall dieſelbe. Auch die
Verſicherten ſelbſt können nach dem Rechten ſehen und ſparen. Von
oben her ſollte man nur dort reformieren, wo wie z. B. in der Arzt
frage unker den Verſicherten bereits weitgehendſte Einigung beſteht
und wo auch die Arbeitgeber ſicherlich mitzutun bereit ſind, wenn
ſie es auch nicht laut ſagen. Wer fertige Tatſachen ſchaffen will,
ſoll ſich nicht auf zweifelhafte Reformexperimente einlaſſen.

Auf den Schlips getreten.
Jm Reichswehrminiſterium ärgert man ſich.

Dem ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten Franz
Künſtler ging unter dem 2. Juni folgendes Schreiben des
Reichswehr miniſteriums zu: r

„Anliegend wird Jhnen ein Schreiben zurückgeſandt, welches
Sie gelegentlich der Reichstagsverhandlungen dem Generalmajor
von Schleicher zur Nachprüfung ausgehändigt hatten.

Auf Anordnung des Herrn Reichswehrminiſters wird Ihnen
auf irgendwelche mündlichen oder ſchriftlichen Anfragen keine
Ankwortk erteilt werden.

Selbſtverſtändlich wird trotzdem die ſachliche Bearbeitung der
Angelegenheit ſofort in Angriff genommen.“
Was der Reichswehrminiſter hier ohne jede nähere Be

gründung und, wie wir zu ſeinen Gunſten annehmen möchten,
in der Haſt der Dienſtgeſchäfte angeordnet hat, iſt ſo ſeltſam, daß
es faſt unglaubwürdig klingt. Und doch trifft es zu, daß ſich der
Reichswehrminiſter zu einer Anordnung hat hinreißen laſſen, die
gegen den klaren Wortlaut der Verfaſſung verſtößt und die deshalb
ebenſo ſchnell gufgehoben werden muß, wie ſie zu Pa-
pier gebracht wurde.

Die Anordnung des Reichswehrminiſters iſt vermutlich auf ſeine
letzte Kontroverſe mit dem Abg. Künſtler während der Beratung
des Reichswehretats zurückzuführen. Die damaligen Ausführun
gen des Abg. Künſtler über die Beziehungen zwiſchen
Sowjetrußland und der Reichswehr erfolgten in
Uebereinſtimmung mit der ſozialdemokratiſchen Fraktion. Wenn
der Reichswehrminiſter dieſe Ausführungen jetzt zum Anlaß einer
in jeder Beziehung unhaltbaren Anordnung gegen den Abg.
Künſtler nimmt, ſo ſetzt er ſich damit zugleich in Widerſpruch
zu der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion.
Wünſcht er einen Konflikt mit der größten Fraktion des Reichs
tags? Jm anderen Falle können wir ihm nur raten, ſeine Anord
nung ſchnellſtens zurückzuziehen.

Diplomaten-Verſchiebung.
Im Rahmen des Reviremenks im Auswärtigen Amt

wird der Leiter der Rußland- Abteilung, Miniſterialdirektor
Trautmann, für den als Chef der Perſonalabteilung in Aus
ſicht genommenen Geſandten Köſter nach Oslo gehen. Die Ver
ſetzung Trautmanns iſt ſchon ſeit längerer Zeit beabſichtigt. An
fänglich plante man im Auswärtigen Amt an Stelle Trautmanns
deſſen Vorgänger, den gegenwärtigen deutſchen Botſchafter in Mos-
kau, Dirkſen, zu ſetzen und den gegenwärtigen deutſchen Botſchafter
in der Türkei, Nadolny, nach Moskau zu verſchieben. Dirk
ſen ſelbſt hat ſich gegen dieſe Schiebung entſchieden gewehrt.
Schließlich hat die Stellungnahme der ſozialdemokratiſchen Preſſe
zu dem Verzicht auf den nicht zuletzt von Herrn Nadolny bzw ſei
nen Freunden in der Umgebung des Reichspräſidenten eingefädel
ten Plan geführt. Dirkſen bleibt, wo er iſt. Wer die Nachfolge des
gegenwärtigen Leiters der Rußland Abteilung, Trautmann, an
tritt, ſteht bisher noch nicht endgültig feſt.

Der Putſchiſt verbietet.
Die Pfingſt-Sportveranſtaltungen der anderen Fakulkät.

Weimar, 3. Juni. (Eig. Drahtber.) Der Putſchiſt und Jnnen
miniſter Frick hat die zu Pfingſten von den Kommuniſten in Thü
ringen geplanten ſportlichen Veranſtaltungen wegen unmittelbarer
Gefahr für die öffentliche Sicherheit verboten. Von dem Ver
bot werden gleichzeitig alle in Verbindung mit dem Reichstreffen
der roten Sportler geplanten kommuniſtiſchen Verſammlungen und
Umzüge unter freiem Himmel betroffen.

In der Begründung des Verbots wird u. a. geſagt, daß es ſich
bei der kommuniſtiſchen Veranſtaltung nicht nur um eine ſportliche,
ſondern um eine politiſche Kundgebung handele. Die Zuſammen
faſſung großer Menſchenmengen einer Partei, als deren oberſtes
Parteigiel der Sturz der beſtehenden Verfaſſung unter Anwendung
von ungeſetzlichen Mitteln und die Aufrichtung eines Sowjetdeutſch
e gelte, müſſe zu einer Gefährdung der öffentlichen Sicherheit
ühren.

Reichstagsabgeordneter Nientimp.
Nicht Schmiergelder, ſondern Vergükungen.

Die ſchweren Beſchuldigungen, die ſchon ſeit längerer Zeit gegen
den Reichstagsabgeordneten Nient im p erhoben werden, dürften
nicht nur dazu führen, daß er auf Veranlaſſung der Zentrumsfrak
tion, zu deren Mitgliedern er zählt, ſein Abgeordnetenmandat nie
derlegt, ſondern auch, daß ein Strafverfahren gegen ihn eingeleitet
wird. Rientimp, der als Syndikus in Bochum lebt, hat bereits auf
ſein Stadtverordnetenmandat verzichtet und ſeinen Poſten als
Stadtverordnetenvorſteher niedergelegt.

Nientimp wird beſchuldigt, Beſtechungsgelder empfangen zu
haben, und zwar ſoll er ſich von ſämtlichen Lieferantengruppen der
Großeinkaufsgenoſſenſchaft weſtfäliſcher Bäckergenoſſenſchaften mo
natliche Schmiergelder haben zahlen laſſen. So ſoll er von der
„Dortmunder Mühle“ 132 000 Mark erhalten haben. Von einer
Margarinefabrik ſoll er für jeden gelieferten Waggon 1400 Mark
bekommen haben.

Nientim p läßt neuerdings in der Preſſe erklären, daß es ſich
bei den erhaltenen Geldern der Großeinkaufsgenoſſenſchaft Weſt
fäliſcher Bäckerei nicht um Schmiergelder, ſondern um
„Vergütungen“ gehandelt habe. Er habe dieſe Vergütungen
für ſeine parlamentariſche Tätigkeit im Intereſſe der Großeinkaufs
genoſſenſchaft erhalten.

Die weſtdeutſche Zentrumspreſſe rückt wegen dieſer fadenſcheini
wen Erklärung, die ein Eingeſtändnis enthalten, ſcharf von Nien
timp ab. Jnzwiſchen hat ſich auch die Staatsanwaltſchaft der Kor
ruptionsaffäre angenommen.

Verurteilung politiſcher Banditen.
Das Berliner Schwurgericht

verhängte am Dienstag gegen mehrere Nationalſozialiſten wegen
Landfriedensbruchs, gemeinſchaftlicher Körperverletzung mit Todes
erfolg und unbefugten Waffenbeſitzes ſchwere Strafen. Vier Na
tionalſozialiſten erhielten je drei Jahre und 6 Monate Gefängnis
drei wurden zu je 4 Monaten Gefängnis verurteilt

Die Angeklagten hatten am 30. Dezember des vergangenen
Jahres in der Görlitzerſtraße mehrere Kommuniſten überfallen.
Der Kommuniſt Neumann wurde ſeinerzeit erſchoſſen. Zahl
reiche Perſonen wurden ſchwer verletzt.

wie die Kundigen gemun'elt hatten.

Dienstag vormittag erlebten die düſteren Korridore von Ber
lin Moabit eine kleine Senſation. Gegen 11 Uhr vormittags
erſcheint auf dem Gang, der zu den Zimmern der Staatsanwalt
ſchaft führt, ein energiſch ausſehender Herr in Begleitung des jovial
korpulenten Rechtsanwalts Dr. Werthauer, um mit Staats
anwaltſchaftsrat Dr. Weißenberg zu konferieren. Der ener
giſche Herr iſt der Direktor Günther Buſch, der Sohn des
ſoeben verſtorbenen Stadtrats, der Millionen und Abermillionen
ſtädtiſcher Gelder verſchleudert und zum Teil auch in die eigene
Taſche gewirtſchaftet hat. Wie ein Lauffeuer geht die Kunde durch
die Zimmer und im Handumdrehen haben ſich eine Anzahl Neu
gierige angeſammelt, die gern Näheres erfahren möchten. Einem
Photographen gelingt es ſchnell noch, die Senſation von hinten zu
tnipfen, aber ſchon ſind die Herren im verſchwiegenen Gemach des
Dr. Weißenberg verſchwunden. Gerüchte flattern auf, die ſofort
als feſtſtehende Tatſachen eifrig weiter kolportiert werden. Jemand
will erfahren haben, daß Herr Buſch junior zur Vernehmung be
ſtellt ſei. Andere, die etwas läuten gehört haben, munkeln von nicht
alltäglichen Ueberraſchungen, mit denen der Sohn aufzuwarten

habe
Komödie um Lutkki.

Bei Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Weißenberg, dem Haupt
bearbeiter des Sklarek-Skandals, ging es wirklich ſenſationell zu,

Der Rechtsanwalt machte dem
erſtaunten Unterſuchungsleiter die Mitteilung, daß Herr Buſch mit
all ſeinen Angaben über den ominöſen J. C. Lutki die Unwahr
heit geſagt habe. Die angeblichen Vermögenswerte des Lutki ſollen
nach Werthauer in Wirklichkeit Gelder Buſchs ſein, der das Geld
als Proviſion für die im Namen der Stadt Berlin gemanagtken
Käufe erhalten habe. Auch Lutki hat bei ſeiner Vernehmung in
Holland erklärt, daß er von Herrn Buſch nur als Strohmann zur
Tarnung ſeines Vermögens benutzt worden ſei. Gleichzeitig mit
dieſer Enthüllung hat der rührige Anwalt an den Holländer einen
dringlichen Brief gerichtet, in dem er ihn erſucht, auf ſchnellſtem
Wege die bei ihm auf ſeinen Namen deponierten Gelder für die
lachenden Erben freizumachen. Lutki will aber die Gelder nicht
herausgeben! Buſchs Erben wollen nun vor allen Dingen ver
fuchen, die Aufhebung der Beſchlagnahme der Bücher des verſtor
benen Stadtrats zu erwirken. Buſch machte ſeine Geſchäfte ganz
allein und nicht einmal ſein Sohn das beſtätigt auch die Diens
tag Vernehmung weiß über das, was ſein Vater tat und ließ,
Beſcheid. Jnterviewern, die etwas erfahren möchten, antwortet er
im weſentlichen nur: „Mein Vater hat bis zuletzt daran feſtgehalten,
daß er ſeine amtlichen Geſchäfte korrekt durchgeführt habe.“ Vor

ſeiner Familie, gewißWas ſich in dieſer Affäre nun noch alles herausſtellt und ob
Buſch, von ſeinen anderen Verfehlungen abgeſehen, nun wirklich

Liberales Kabinett in Schweden.

C. G. Ekmann,
der frühere ſchwediſche Miniſterpräſident (1926 28), wurde nach
dem Rücktritt des konſervativen Kabinetts Lindmann wiederum mit
der Kabinettsbildung betraut. Ein Auftrag an die Sozialdemokra
tie kam nicht in Frage, nachdem die ſozialdemokratiſche Reichstags
fraktion es abgelehnt hatte, eines ihrer Mitglieder mit der Neubil-
dung des Kabinetts betrauen zu laſſen. Ekmann wird ein liberales
Kabinett zu bilden ſuchen, das allerdings auf eine Unterſtützung
von rechts oder von links angewieſen iſt.

Berliner Kommunal-Defizite.
Berlin, 4. Juni. (Eig. Funkm.). Jn der geſtrigen Sitzung der

Berliner Stadtverordnetenverſammlung erklärte der ſtellvertretende
Oberbürgermeiſter Dr. Scholz, daß infolge der Verſchlechterung
der wirtſchaftlichen Lage und durch die wachſende Zahl der Unter
ſtützungsempfänger bereits wieder ein Einnahmeausfall von etwa
20 Millionen Mark zu verzeichnen ſei. Ein weiterer Fehlbetrag
pon 12 Millionen Mark entſtehe infolge der unerwartet ſtarken
Abnahme des
mungen der Berliner Verkehrsgeſellſchaft auf nicht ſtädtiſche Ver
kehrsmittel. Wörtlich fuhr Bürgermeiſter Scholz fort:

„Nach meiner Auffaſſung muß mit aller Beſchleunigung der
25 Pfennig -Tarif einer neuen Reviſion unterzogen werden. (Stür
miſches Hört hört und große Bewegung im ganzen Hauſe.) Augen
blicklich iſt es ſo, daß der Omnibus zu billig und die Stra
ßenbahn zu teuer fährt. Man wird ſich auch erneut mit der
Frage des Kurzſtreckentarifs und der Wiedereinführung der
2 Klaſſe beſchäftigen müſſen. Die Behauptung, daß der Magiſtrat
die Aktien der ſtädtiſchen Werke verpfänden wolle, ſei abſolut un
wahr. Die Stadt befinde ſich augenblicklich nicht in Geldſchwierig
keiten.“

Der ſozialdemokratiſche Stadtverordnete Flatau ſtellte zu den
Aeußerungen von Scholz feſt, daß er ſeine rein private Meinung
zum Ausdruck gebracht habe.

Reparations-Skandal in Belgien.
Brüſſel, 3. Juni. (Eig. Drahtber.) Eine Beſtechungs und Kor

ruptionsaffäre internationalen Charakters iſt am Dienstag in
Brüſſel aufgedeckt worden. Ein hoher Beamter des belgiſchen Fi
nanzminiſteriums, der Direktor der Reparationsabteilung, Frick,
wurde unter der Beſchuldigung verhaftet, Beſtechungsgelder von
deutſchen Firmen angenommen zu haben, die Farbſtoffe für deutſche
Reparationsrechnung an Belgien lieferten. Frick war mit der Kon
trolle dieſer Lieferungen betraut. Er ſoll in den Jahren 1926 bis

Verkehrs und der Abwanderung von den Unterneh

Wer erbt die Schiebergelder des Gtadtrats Buſch?
Der ſchmutzige Handel am Grabe.

ein großer Steuerſchieber war oder nicht das läßt ſich heute noch
nicht genau ſagen. Entweder hat Buſch gelogen, als er noch lebte

oder aber es ſind jetzt die Erben, die lügen und lügen laſſen: in
hemmungsloſer Geldgier Ein draſtiſcheres Beiſpiel von lädier
ter bürgerlicher Moral läßt ſich kaum denken.

Der Biedermann.
Stadtrat Buſch, der in eigenen Dingen, gelinde geſagt, ſehr weit

herzig war, konnte andern gegenüber manchmal von unüberbiet
barer Korrektheit ſein. So erzählt einer von den ganz „Kleinen“,
die ſtets verſuchen, an der Peripherie des Unredlichen zu fiſchen,
weil ihnen das Zentrum, wo die arrivierten Geſchäftemacher ſitzen,
verſagt bleibt, wie ihn der breitſchultrige Mann mit den ſcharfen
grauen Augen einmal die ſchwerſten Vorwürfe gemacht habe, weil
bei irgend einer Bagatellſache eine Abrechnung nicht ganz geſtimmt
habe. Die Affäre klärte ſich nachher ſehr harmlos auf, es war ein
Jrrtum, an dem der Angeſchuldigte ſchuldlos war. „Hören Sie,“
fuhr Stadtrat Buſch den armen Schächer mit gewaltigen Pathos
an, „das geht auf keinen Fall! Peinlichſte Korrektheit in allen Din
gen, die ſtädtiſche Geſchäfte angehen, iſt ſeit jeher mein Leitſatz ge
weſen. In dieſer Beziehung bin ich unerbittlich. Wenn ſich die
Sache nicht reſtlos zu Jhren Gunſten aufklärt, ſo ſollen Sie mich
kennen lernen

Das war die doppelte Moral des Stadtrats Buſch, der ſo wun
derbar die Faſſade des unantaſtbaren Biedermanns nach außen hin

zu wahren wußte
Das Ende.

Während in Berlin die Wellen der Empörung über die Affäre
Buſch zuſammenſchlagen und das Tagesgeſpräch bilden, liegt der
perſtorbene Stadtrat als ſtiller Mann in ſeiner Wohnung im Weſten
Berlins. Am Donnerstag wird im Krematorium Wilmersdorf der
Mann, der einſt an leitender Stelle im Berliner Magiſtrat ſo ver
hängnisvoll gewirtſchaftet hat, eingeäſchert werden. Die Einäſche
rung ſoll in aller Stille und im engſten Kreiſe ſtattfinden. Um ir
gendwelche peinlichen Demonſtrationen zu vermeiden, iſt die Stunde
des Verbrennungsaktes nicht bekannt gegeben worden. Der zu
ſtändige Geiſtliche Buſch war Mitglied des Gemeindekirchenrates
der Matthäuskirche ſoll erklärt haben, daß er mit Rückſicht auf
die ſchweren, gegen Buſch erhobenen Beſchuldigungen an ſeinem
Grabe nicht reden könne

Ueber den noch nicht erkalteten Körper des Toten hinweg aber
ſtoßen die Erben, denen Geld mehr als der Begriff der Ehre be
deutet, zum Angriff auf die erſchacherten Gelder des Verſtorbenen
vor. Es iſt die blutigſte Satire, die ſich denken läßt. Das Geſicht
des Kapitalismus im Jahre 1930. Das Geſicht? Es iſt in Wahrheit

nur noch eine Fratze! Gracchus.
folgte auf Grund einer Denunziation der Frau Fricks, von der er
ſeit einigen Tagen geſchieden iſt. Am Dienstag nachmittag wurde

auch Frau Frick verhaftet Gegen ſie iſt Strafantrag wegen
Hehlerei geſtellt.

Frick war früher Arzt und gehört einer angeſehenen Brüſſeler
Familie an. Er iſt der Schwager des bekannten früheren belgiſchen
Delegierten in der Reparationskommiſſion, Gutt. Die Verhaftung
hat in politiſchen und Finanzkreiſen großes Aufſehen erregt.

Wieder einer, „der von Moskau genug half
(Eig. Funkm.). Der Generalſekretär der „Han

delsbank für Nordeuropa“, Rukdff, ein altes Mitglied der Kom
muniſtiſchen Partei, hat ſein Amt niedergelegt. Jn einem Demiſ
ſionsſchreiben erklärt er, daß er von ſeinem Poſten aus das Trei
ben der Sowjets all zu gut habe beobachten können und daß ihm
ſeine Erfahrungen dazu gezwungen hätten, jede Verbindung mit
der kommuniſtſichen Partei abzubrechen. Anſtatt der verſproche
nen Freiheit habe der Kommunismus den arbeitenden Maſſen
nichts anderes als Unterdrückung gebracht. Zunächſt habe er, Ru
koff, geglaubt, daß der Fehler an den Perſönlichkeiten der Führer
liege, doch habe er ſich überzeugen müſſen, daß das ganze Syſtem

faul ſei.Der revolutierende Bankgewaltige wurde ſofort zur Rechtferti
gung in die ruſſiſche Botſchaft geladen. Er lehnt es jedoch ab, die
ſer Aufforderung Folge zu leiſten

Verſchärfung des Kurſes in Polen
Warſchau, 3. Juni. (Eig. Drahtb.). Der Staatspräſident hat

den General Stladkowſki am Dienstag zum Jnnen
miniſter ernannt. Stkladkowſti gehört der ſogenannten
Oberſtengruppe des Regierungsblocks an. Seine Ernennung iſt
gleichbedeutend mit einer Verſchärfung des innerpolitiſchen Kurſes
der gegenwärtigen Regierung.

Paris, 4. Juni.

Zwiſchen dem Skahlhelm und den Nationalſozialiſten, die ſich in
den letzten Monaten äußerſt heftig befehdeten, iſt es wie das
Organ des Jungdeutſchen Ordens mitteilt zu einer Art Frie
densſchluß gekommen. Als Opfer dieſes Friedens ſei der Leiter
der politiſchen Abteilung des Stahlhelms, Dr. Brauweiler, zu be
trachten, der ſich ſeit einigen Tagen in Urlaub befinde und nicht
mehr in ſein Amt zurückkehren werde. Der Friedensſchluß werde
insbeſondere dadurch zum Ausdruck kommen, daß Hitler die Ber
liner nationalſozialiſtiſche Preſſe veranlaſſen werde, ihre Angriffe
gegen den Stahlhelm einzuſtellen.

Die ſächſiſchen Kommuniſten haben entgegen dem bisherigen
Brauch auf Einzelwahlliſten in den Wahlkreiſen verzichtet und ſich
mit einer Landeswahlliſte begnügt. Faſt die Hälfte der bis
herigen kommuniſtiſchen Abgeordneten kandidiert nicht mehr. An
der Spitze der kommuniſtiſchen Liſte ſteht der Abgeordnete Renner.

Die litauiſche Regierung bezeichnet die Warſchauer Meldung
über Schießereien von litauiſcher Seite auf polniſche Grenzbeamte
als freie Erfindung. Der Vorfall ſollte ſich nach polniſchen Mel
dungen in der Nähe von Suwalki abgeſpielt haben.

Das Völkerbundsſekrekariak veröffentlicht zwei Noten der
Reichsregierung vom 1. und 5. Mai, in denen gemäß einer
Beſtimmung der jüngſt abgeſchloſſenen Handelskonvention von den
deutſchen Zollerhöhungen Kenntnis gegeben und auf eine polniſche

Beſchwerde vom 17. April gegen die deutſchen Zollerhöhungen er
widert wird, daß die Zollerhöhungen mit der genannten Handels
konvention durchaus in Uebereinſtimmung ſtehen.

Die franzöſiſche Kammer iſt am Dienstag nachmittag zu der 40
tägigen Sommerſeſſion zufammengetreten. Die ſozialiſtiſche Frak
tion forderte ſofort nach Eröffnung der Sitzung die Beratung der

Demgegenüber verlangte die Regierung, daß die Kammer ſich zu
nächſt mit der Lage in Jndochina befaſſen ſolle. Nach kurzer Debatte
wurde die von der Regierung vorgeſchlagene Tagesordnung mit der
knappen Mehrheit von 298 gegen 292 Stimmen angenommen.

1928 ſehr beträchtliche Beträge erhalten haben. Die Verhaftung er Dann vertagte ſich die Kammer auf nächſten Donnerstag.

von ihr eingebrachten Interpellationen über den Poſtbeamtenſtreik

Ein faules Syſtem
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Vö kerbund und Paläſtina-Unruhen.
sſchuld ſind die Araber. Aber auch die Paläſtina Regierung

hat verſagk.
Genf, 3. Juni. (Eig. Drahtber.) Die Mandatskommiſſion des

Völkerbundes, die am Dienstag in Genf zuſammentrat, begann ihre
Beratungen mit der Entgegennahme eines Berichts über die
Unruhen in Paläſtina im Herbſt des vergangenen Jahres.
In dem Bericht der Shaw Kommiſſion wird der Ueberfall von
Arabern auf die Klagemauer von Jeruſalem als direkte Urſache für
die ſpäteren Kämpfe zwiſchen Arabern und Juden bezeichnet. Den
tieferen Grund für die blutigen Zuſammenſtöße ſieht der Bericht
jedoch in den allgemeinen Unruhen der Araber vor einer Ueber
bevölkerung des Landes durch die Juden und der zunehmenden Ent
eignung der arabiſchen Bodenbeſitzer. Der Vertreter der Labour-
Party in der Shaw Kommiſſion Snell hat dem Bericht eine län
gere Zuſatzerklärung angefügt, in der es heißt, daß die Paläſtina-
Regierung kaum von jeder Schuld an den Unruhen freigeſprochen
werden könne.

Aus aller Welt.
Zeppelins Rückflug.

Friedrichshafen, 4. Juni. (E F.) Das Luftſchiff „Graf Zeppelin
überquert den Ozean auf ſeiner Rückfahrt bei außerordentlich gün
ſtigem Rückenwind in einem Tempo von 70 bis 80 Meilen Das
Luftſchiff befindet ſich nach ſeiner letzten Poſitionsmeldung von
heute früh 5 Uhr etwa 2500 Klm. von der ſpaniſchen Küſte entfernt
und hofft Sevilla im Laufe des Donnerstag vormittag zu erreichen.
Die Rückkehr des Schiffes wird in Friedrichshafen für Freitag vor
mittag erwartet.

Der Lübecker Totentanz.
Die Zahl der Calmetkte- Opfer

hat ſich inzwiſchen auf 26 erhöht. Jnzwiſchen hat der franzö
ſiſche Profeſſor Calmette über die Art und Beſchaffenheit der
nach Lübeck gelieferten Calmette-Kulturen einen genauen Bericht
an das Reichsgeſundheitsamt erſtattet. Er betont ausdrücklich, daß
er zu der von dem Reichsgeſundheitsamt eingeleiteten Unterſuchung
vollſtes Vertrauen habe. Nach den Mitteilungen von Calmette
ſcheinen die verhängnisvollen Külturen bereits im Juli des ver
gangenen Jahres nach Lübeck geliefert worden zu ſein.

Auswandererhotel-Einſturz in Genug.
Bisher zwei Tole.

Rom, 4. Juni. (Telunion.) Zu dem Einſturz des Auswanderer-
hotels „Chriſtoph Columbus“ in Genug werden folgende Einzel
heiten bekannt: Am Montag nachmittag waren in dem Hotel etwa
250 Rückwanderer verſchiedenſter Nationalität eingetroffen, darun
ter Polen, Ungarn, Araber, Armenier, Syrier. Außerdem efanden
ſich dort etwa 70 italieniſche Reiſende. Gegen Abend, als ſich der
größte Teil der Hotelgäſte zur Rühe begeben wollte, ſtürzte das
Dach und der oberſte Stock des Gebäudes ein. Es entſtand eine
große Beſtürzung, die durch die Hilferufe der Verſchütteten noch ge
ſteigert wurde. Während die Feuerwehr die gefährdeten Teile des
Gebäudes abzuſtützen ſuchte, ſtürzte eine halbe Stunde ſpäter faſt
das ganze Haus vom fünften bis zum zweiten Stock ein und begrub

auch die Rettungsmannſchaften unter ſich, die jedoch wieder gebor
gen werden konnten. Bisher ſind zwei Tote zu verzeichnen. Soweit
bisher feſtſteht, befand ſich das Hotel im Umbau. Die Leiter der
Bauarbeiten ſowie der Beſitzer und der Diektor des Hotels wurden

Alsberg als Frenzel Verkeidiger. Als in einer vor dem Pots
damer Vormundſchaftsgericht ſtattgefundenen informatoriſchen
Beſprechung über die Unterbringung von Gertrud Frenzel der Detek
tiv Gerhard mit der Mitteilung erſchien, daß er von der Familie
Frenzel mit der Wahrung der Intereſſen des Verurteilten beauf
tragt ſei, verließ Juſtizrat Joſephſohn den Saal und erklärte, die
Verteidigung niederlegen zu wollen. Es verlautet, daß nunmehr
der bekannte Berliner Rechtsanwalt Alsberg die Wahrung der Jn
terſſen des Verurteilten übernehmen wird.

Ein tragiſches Verſehen mußte am Montag der Zimmerer Wil
helm Frank aus Selmsdorf bei Schönberg in Mecklenburg mit dem
Leben bezahlen. Jn einem Hauſe in Sülsdorf, wo er Fußböden
legte, wurde ihm Braunbier angeboten. Aus Verſehen trank er
aus einer Flaſche mit Natronlauge, die in der Nähe der Bierflaſche
ſtand. Die Vergiftung war ſo ſchwer, daß er noch in der Nacht
ſeinen inneren Verbrennungen erlegen iſt.

In der Scheune verhrannk. Jn Maulen bei Königsberg
geriet eine Scheune in Brand. Ein 70jähriger Kleinrentner, der
auf dem Boden ſein nächtliches Obdach gefunden hatte, kam in den

Flammen um.
Bluktat im Stadttheater. Jm Direktionszimmer des Jngol

ſt äd ter Stadttheaters erſchoß der Autolackierer Lagler aus Mün-
chen nach einer Auseinanderſetzung ſeine von ihm getrennt lebende
Frau. Dann gab er auf ſein dreijähriges Kind und auf den Di
rektor des Stadttheaters und deſſen Gattin mehrere Schüſſe ab.
Das Kind wurde ködlich verletzt, während der Direktor und ſeine
Frau unverletzt blieben. Schließlich verſuchte ſich Lagler durch
Heffnen der Pulsadern das Leben zu nehmen. Er wurde mit
ſchweren Verletzungen ins Krankenhaus eingeliefert

In einer franzöſiſchen Mokorenfabrik explodierte am Dienstag
ein Behälter, der verflüſſigte Luft enthielt. 21 Arbeiter wurden
verletzt. Der Zuſtand von neun Verletzten wird als lebensgefährlich
bezeichnet. Die Urſache der Kataſtrophe begründet man damit, daß
die autogene Schweißung der Wände des Reſervoirs dem ungeheu
ren inneren Druck der flüſſigen Luft nicht ſtandhielt. Ein durch die
Exploſion entſtandener Brand konnte von der Feuerwehr ſchnell
gelöſcht werden.

Tragödie in der Aniverſitkät. Ein blutiges und noch völlig unauf
geklärtes Drama forderte am Dienstag in der engliſchen Univerſität
Cambridge drei Opfer. In einem Lehrzimmer erſchoß der Student
Walther Potts, der Sohn eines Londoner Großbankiers, den be
kannten engliſchen Gelehrten und Forſcher Wollaſton. Außerdem
verwundete der Täter einen bei der Unterredung anweſenden Kri
minalpoliziſten. Schließlich tötete ſich Potts durch einen Schuß in
Wege Der erſchoſſene Gelehrte war zurzeit Reklor des Kings
College.

Zyklon über Frankreich. Jn dem Tal von Chevreuſe bei Paris
iſt in der Nacht zum Dienstag durch einen Zyklon ſchwerer Schaden
angerichtet worden. Jn der Stadt Chepreuſe ſtürzten zahlreiche
Hausmauern ein, wodurch 60 Familien obdachlos wurden. Durch
einen Wolkenbruch, der den Zytklon begleitete, trat das Flüßchen
Yvette über ſeine Ufer und überſchwemmte mehrere allein liegende
Gehöfte und drei kleinere Ortſchaften. Das Waſſer ſtand ſleklen
weiſe über einen Meter hoch. Da der Sturm bereits gegen neun
Uhr abends begann, aber erſt nach Mitternacht ſeinen Höhepunkt
erreichte, konnten die bedrohten Einwohner noch rechtzeitig in
Sicherheit gebracht werden, ſo daß Menſchenleben nicht zu beklagen
ſind. Der von dem Hrkan angerichtete Schaden wird auf über eine
Million Franken geſchätzt.

Kürten als Brandſtifter.
Kürtens Schuldkonto wächſt ins Unermeßliche. Außer 20 Mor

den, Ueberfällen und Vergewaltigungen geſtand der Vampyr, in
nicht weniger als 20 Fällen Scheunen, Strohſchober und Ernte
wagen in Brand geſteckt zu haben. Kürtens Angaben entſprechen
der Wahrheit. Bei einem ſolchen Scheunenbrand kam einmal ein
Unbekannter ums Leben. Ferner hat Kürten eingeſtanden, vor
32 Jahren in KölnMühlheim ein Kind ermordet und beſeitigt
zu haben. Das Kind war ſeinerzeit beim Zeitungsaustragen ſpur
los verſchwunden.

Schiffskataſtrophe. In der Hihe von Teneriffa explodiert
ein Küſtendampfer und ſank. Zahlreiche Paſſagiere verbrannte
oder ertranken Der Kapitär des Dampfers fiel der Kataſtrophe
ehenfalls zum Opfer

Weltrekord im Dauerflug.

Maddalena
flog gemeinſam mit dem Piloten Cecconi einen neuen Dauerflug
Welktrekord, indem er 67 Stunden 50 Minuten in der Luft blieb.
Den letzten Weltrekord hatten die Deutſchen Zimmermann und
Riſticz mit 65 Stunden 26 Minuten gehalten.

Neue Ausgrabungen in Rom.

Jn Rom iſt jetzt bei den Rekonſtruktionsarbeiten an dem Fo
rum-Romanum der berühmte Veſtatempel
worden.

vollſtändig freigelegt

Zeileis unterlegen.
Die vor einigen Wochen von der 17. Zivilkammer des Land

gerichts III in Berlin verhandelte Beleidigungsklage des Wunderdoktors
Zeileis gegen Profeſſor LazarusBerlin iſt nunmehr abgewieſen worden.Die Koſten des Rechtsſtreits wurden dem Kläger anferegt, In der
prinzipiell ſehr wichtigen Urteilsbegründung heißt es: „In der Sache
war davon auszugehen, daß die von den Klägern als gemeinſame
Leiter ihres Heilinſtitutes in Gallspach angeſtrengte Unkerlaſſungs
klage nur noch einen doppelten Anhalt hatte und zwar, lediglich die
Behauptung zu unterlaſſen, daß der Beklagte erſtens das Verfahren
der Kläger in Gallspach ſtudiert habe und zweitens ſich in den Zeileis
Jnſtituten in München der Behandlung nach dem ZeileisVerfahren
ausgeſetzt habe und in dem einen in ihm, dem bisher geſunden, ein
Lungenſpitzenkatarrh und eine Colanditis, in dem anderen eine Rücken
markskrantheit feſtgeſtellt worden ſei. Letzten Endes war der Streit
von der Frage abhängig, was unter „Studium des Verfahrens“ zu
verſtehen iſt. Hiermit kann ſowohl das Mitteilen des Behandlungs
verfahrens als auch die Erforſchung durch Befragen von Patienten
und im Inſtitut beſchäftigter Perſonen gemeint ſein. Dieſe Ver
wendung des Begriffs „Studium“ wird hierbei umſo weniger zu
beanſtanden ſein, als der Beklagte die erforderlichen Fachkenntniſſe be
ſitzt und aus Mitteilungen anderer ſofort auf das Verfahren ſelbſt
ſchließen kann“. Profeſſor Lazarus erhält auch im weiteren Wortlaut
der Urteilsbegründung inſofern Recht,, als mit ſeinen Vorwürfen gegen
die Münchener ſogenannten Zeileis Unternehmen nicht die Behauptung
verbunden geweſen ſei, daß rein wirtſchaftlich die Münchener Jnſtitute
Tochterunternehmungen der Kläger wären. Es ſei unbeſtritten, daß
die in München behandelnden Aerzte Schüler der Kläger ſeien nnd daß
ihre Inſtitute als Vermittler des ZeileisVerfahrens angeſprochen wer
den müßten.

Die Katzenfreundin. In einem Volksviertel von Baſel fanden
kürzlich vierzig Katzen auf tragikomiſche Art den Tod. Ein altes
nen das ſehr tterliebend war, hatte in dem Stadtteil Gulden

ingen eine Zweizimmerwohnung mit Küche gemietet, um dort vierzig
Katzen unterzubringen und zu verpflegen. Sie beſuchte ſie täglich und

ab ihnen ihre Nahrung Schließlich konnte die gute Seele den
nterhalt für ihre Lieblinge aber nicht mehr aufbringen und ſie

beſchloß ſie zu töten. Sie befragte einen Dierarzt, welches die Todes
art ſei, die den Tieren am wenigſten Qual verurſache, und dieſer riet
ihr, die Tiere durch Gas zu töten. Nachdem alle Fenſter gut verſtopft
waren, öffnete der Tierarzt den Gashahn und konnte durch das Fenſter
beobachten daß die Tiere leblos wurden. Eine einzige Katze zäher
als die anderen, widerſtand dem Gas, und von Mitleid bewegt eilte
die unvorſichtige Tierfreundin in die Wohnung, wo ſie bald leblos
unter den toten Katzen lag. Ein Arzt konnte ſie wieder ins Leben
zurückrufen.

Angatomie und Sittlichkeit. Bevor die jungen Mediziner am
lebenden Menſchen operieren dürfen, müſſen ſie bekanntlich am toten
Körper Anatomie lernen. Das ging leicht, ſolange das weibliche Ge
ſchlecht ſich von der Alma Mater fernhielt; ſeitdem das anders ge
worden iſt, erhoben Sitte und Vernunſt warnend ihr Haupt. Darum
iſt an der Berliner Univerſität beſchloſſen worden, Männlein und
Weiblein ſtreng getrennt die Kunſt des Präparierens erlernen zu laſſen.
Den Saal des männlichen Studierenden trennt ein wegen der teuren
Koſten des Lichts nicht gerade feſtlich erleuchteter Gang von denen
weiblichen Geſchlechts. Ein Gang, benutzt von beiden, Studenten und
Studentinnen, als Zugang zu den Garderoberäumen, in denen das
Alltagskleid gegen das weiße Zunftgewand gewechſelt werden muß.
Aber wozu dient der Gang noch? Niemand wußte es, bis ein
ehrfurchtgebietender Profeſſor im dämmrigen Licht einen Studenten
und Siudentin nicht etwa kalte Wiſſenſchaft, ſondern feurige Küſſe
austauſchen ſah. Ein unerhörter Fall für eine hohe Schule fürchterliche
Entſcheidungen wurden erwartet. Aber keine Relegation r
Weisheit und Milde ſiegten im Hohen Rat, und zur ekämpfun
Verſuchung wurde feſtgelegt, die Männeranatomie gegen den Gang
hin zu ſchließen. So müſſen jetzt die Studenten mit großem Um
weg zu den Umkleideraumen ſteigen, aber auf der Univerſität bleibt
Zucht und Sitte gewährt.

Fridtjof-NanſenLand. Wie aus Leningrad gemeldet wird,
hat die ſowjetruſſiſche Akademie der Wiſſenſchaften in einer Voll
verſammlung beſchloſſen, in Anerkennung der Verdienſte des gen
verſtorbenen Polarſorſchers Fridtzof Nanſen das FranzJoſefLand in
FridtjofNanſenLand umzubenennen.

Eine Schule auf Rädern. In Mexiko gibt es auch heute noch
Hunderte von Dörfern ohne Schulen. Mexiko kümmerte ſich bis jetzt
ſo gut wie gar nicht um die Dorfkinder. Ohne jegliche Bildung
wachſen ſie heran. Doch jetzt ſoll ein Anfang zur Beſſerung gemacht
werden. Andres Oſung in Monterey, der Direkor des Schulweſens
des Staates Nuevo Leon, hat eine Vereinbarung mit der mexikaniſchen
Staatsbahn getroffen, wonach ihm dieſe eine Lokomotive und drei
Güterwagen frei zur Verfügung ſtellt. Zwei dieſer Wagen ließ Senor
Oſung mit Schulbänken, Tafeln und dem ſonſt nötigen Unterrichts
material verſehen. Der dritte Wagen wurde als Wohnraum für zwei
Lehrer hergerichtet. Dieſer Schulzug beſucht nun in regelmäßigen
Zwiſchenräumen eine Reihe von Dörfern des Staates Nuevo Leon
Und bietet den Kindern Gelegenheit, ſich eine, wenn auch primitive
Bildung anzueignen. Man hofft, in Bälde noch mehr ſolcher Züge
einſtellen zu können.

Ein ſchweres Schadenfener hat in der Nacht zum Montag in
Dijon eine Arbeiterkolonie, die teilweiſe aus Holz erbaut war, voll
kommen zerſtört. Der Brand, der infolge Funkenfluges einer Loko
motive entſtanden war, äſcherte in wenigen Stunden nicht weniger als
50 Arbeiterhäuſer ein. Die ſtädtiſche Feuerwehr, die von mehreren
Abteilungen des in Dijon ſtationierken ArtillerieRegimentes verſtärkt
wurde, konnte nur mit großer Mühe eine weitere Ausdehnung des
Feuers verhindern

Exploſionskataſtrophe in Köln. Jm KölnBayenthaler Werk
der Berlin Anhaltiſchen Maſchinenbau A. G. kam es bei der Druck
prüfung eines neumontierten Benzolbehälters zu einer Exploſion.
Ein Keſſelſchmied wurde getötet, drei Arbeiter wurden ſchwer verletzt

Es geht wieder los in Chikago! Die Chikagoer Bandenkrlege
ſcheinen wieder aufzuleben Als ſich in einem kleinen Hotel in For
Hills, 75 Kilometer von der Stadt entfernt, die Mitglieder einer be
ſtimmten Bande zu einem Trinkgelage verſammelt hatten, wurden ſie
von Mitgliedern einer anderen Bande mit Maſchinengewehrfeuer
attackiert. Drei Tote und zwei Schwerverletzte blieben auf der Strecke

Der liebe Gott in Oldenburg. Jn dem geiſtvollen Stück „Er“
von Savoir, iſt Conrad Veidt zum erſten Male ſeit langen Jahren
wieder auf der Sprechbühne aufgetreten Veidt ſpielte Jhn, den lieben
Gott. In Berlin und Hamburg hatte dieſe Jnſzenierung viel Erfolg
ſetzt gaſtierte Veidt in Oldenburg wo es zu einem Konflikt kam. Der
Oldenburgiſche Oberkirchenrat richtete an das Miniſterium eine Ein
gabe, die das Stück, das im Landestheater zur Aufführung gelangt
als „ſchweres Aergernis bezeichnet; das Miniſterium joll in Zukunft
derartige Mißbräuche verhindern Die Aufregung iſt etwas künſtlich
Conrad Veidt ſpielt in dem Stück den Geiſteskranken, der ſich für den
lieben Gott ausgibt; un übrigen benimmt ſich der hohe Herr ganz
manierlich.

Die Zahnlücke im Geſetz. Durch eine Verhandlung vor der
Berliner Gaſtwirtskammer des Arbeitsgerichts kam ein ſehr ſeltſamer
Zopf der guten alten Gewerbeordnung zum Vorſchein, aus dem man
ſchließen muß, daß im Jahre 1869 ein künſtliches Gebiß ſehr viel
höher eingeſchätzt wurde als geſunde Zähne. In einem Berliner Lokal
hatte der Kellner Krüger ſeinen Kollegen Lehmann verprügelt, weil
Lehmann Gäſte, die in Krügers Revier Platz nehmen wollten veran
laßt hatte, in ſeinem Revier zu ſitzen. Krüger ging ſyſtematiſch vor
und äußerte noch vor der Exekütion in Gegenwart des Geſchäftsführers,
er werde dem Lehmann „eins in die Freſſe haun tats und be
ſchädigte u. a. Lehmanns künſtliches Gebiß. Der Chef beantwortete
Krügers allzu temperamentvolles Geſchäftsintereſſe mit friſtloſer Ent
laſſung, die Krüger in ſeiner Klage vor dem Arbeitsgericht als unge
rechtfertigt bezeichnete. Tatſächlich kennt die Gewerbeordnung unter
den ſieben Todſünden, die eine friſtloſe Entlaſſung von Gewerbege
er rechtfertigen, in punkto Keilerei nur „Tätlichkeiten oder grobe

eleidigungen gegen den Arbeitgeber, ſeinen Vertreter und ſeinen
Familienangehörigen“. Was das Zuſammenleben von Kollegen be
trifft, ſo ahndet ſie mit friſtloſer Entlaſſung lediglich vorſätzliche oder
rechtswidrige Sachbeſchädigung zum Nachteil eines Mitarbeiters“
Das Gericht mußte feſtſtellen, das die Schlägerei trotz vorſätzlicher und
ausdrücklicher Ankündigung keine Handhabe gegen Krüger bot. Aber
Lehmanns künſtliche Zähne, beſonders die goldenen, lieferten nun in
Form von „Sachbeſchädigung“ eine Rechtsgrundlage zur friſtloſen Ent
laſſung des Attentäters.

Letzte Nachrichten
(Eigene Funk- und Drahtberichte).

Unwetter an der Moſel.
Trier, 4. Juni. (Telunion.) Am Dienstag nachmittag gegen 17

Uhr entlud ſich ein ſchweres Unwetter über dem Moſelort Eroe bei
Trabentrarbach. Die Bergſtraße nach Koewerich war in kurzer Zeit
in einen ein Meter hohen reißenden Bach verwandelt, der gewaltige
Erdmaſſen aus den Weinbergen, ſowie Pfähle, Steine und Sprit
fäſſer mit ſich führte. Der untere Ortsteil von Croe wurde voll
ſtändig unter Waſſer geſetzt. Keller, Scheunen und Stallungen ſo
wie die unteren Wohnräume wurden überſchwemmt und mußten
geräumt werden. Die Provinzialſtraße nach TrabenTrarbach iſt
am mehreren Stellen mit meterhohen Schiefermaſſen bedeckt, die
aus den Weinbergen zu Tal geſchwemmt wurden. Die Straße
wurde geſperrt. Sturmglocke und Feuerwehrſignale alarmierten
die ganze Einwohnerſchaft. Ganze Weinberge wurden fortgeriſſen.
Auch die Felder und Wieſen ſind arg verwüſtet. Die Höhe de
Sachſchadens iſt noch nicht zu überſehen

Schweres Motorradunglück.

Fieniroy, 4. Juni. (Telunion.) Am Dienstag führen auf der
Provinzialſtraße zwei Motorräder gegeneinander. Der Zuſammen
ſtoß war ſo ſtark, daß beide Räder zertrümmert wurden. Der
Lenker des einen Kraftrades war ſofort tot, der des anderen tru
lebensgefährliche Verletzungen davon.

Schiffsuntergang in Amerika. Bisher 40 Tote.
Rewyork, 4. Juni. (Telunion). Auf dem Magdalenenſtron

explodierte der Keſſel des Paſſagierdampfers „Goenaga“, worauf
der Dampfer ſofort in Flammen ſtand. Von den Fahrgäſten und
der Mannſchaft konnten 35 Perſonen gerettet werden. Bisher wur
den 40 Leichen geborgen, darunter die des Kapitäns.
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
129 Mittwoch den 4. Juni 1930 5. Fahrgang

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 4. Juni.

Gedenktage
4. Juni.

1844 Hungerrevolte ſchleſiſcher Weber. 1875 Dichter Eduard
Mörike. 1919 fFrauenrechtlerin H. Dohm. 1922 Blauſäure
Attentat auf Scheidemann 1924 Jnternationaler Gewerkſchafts
kongreß in Wien 1924 Mal Fror Kallmorgen. 1925 fFran
zöſiſcher Aſtronom Cam. Flammarion.

Gegen die Auspowerung der Verbraucher.
Eine Entſchließung der Konſumvereine.

Der in Goslar abgehaltene Verbandstag der mittel
deutſchen Konſumvereine, auf dem auch die Halberſtädter
Konſumgenoſſenſchaft vertreten war, proteſtierte in einer Entſchlie
ßüng gegen die von Regierung und Reichstag vorgenommene unge
heuerliche Mehrbelaſtung der Verbraucher:

Die alles Dageweſene überſteigende Erhöhung der Zölle ſo
heißt es in der Entſchließung auf notwendigſte Maſſenbedürfniſſe,
Hie Beſeitigung der Einfuhr billigen Gefrierfleiſches und die
Schaffung neuer indirekter Steuern auf Bier, Mineralwaſ-
er und Tabak erfordern Milliardenopfer der Verbraucher Ganz
beſonders aufreizend wirkt die Erhöhung der „roheſten und unſo
zialſten aller Steuern“, der Umſatzſte uer, und ihr von bewußter
Ungerechtigkeit diktiertes Anhängſel, die Sonderſteller gegen die gro
ßen Einzelhandelsbetriebe, insbeſondere die Konſumvereine Durch
dieſe wird das Streben der unbemittelten Familien nach ſorgſamer
Hauswirtſchaftsführung unter Strafe geſtellt. von ihren Einkaufs
erſparniſſen wird ihnen ein großer Teil geraubt. Jm Namen der
Verbraucher wird die ſchleuntge Beſeitigun g dieſes ſchänd
lichen Unrechtes gefordert. Die organiſierten Verbraucher werden
mit Nachdruck darauf hingewieſen daß ſie dieſes Unrecht dem unter
Führung der Wirtſchaftspartei ſtehenden ſogenannten Mittel
ſtande zuzuſchreiben haben vor deſſen ſelbſtſüchtigen Forderungen
Regierung und Reichstag zu Kreuz gekrochen ſind. Die Drangſalie
rung der zur Förderung ihres Erwerbs und ihrer Wirtſchaft auf
geſetzlicher Grundlage errichteten Konſumvereine muß ihnen Ver
anlaſſung geben, zur Abwehr des gegen ſie gerichteten Schlages dem
konſumvereinsfeindlichen Mittelſtand auf allen Gebieten ſchärfſten
Kampf anzuſagen, um ſeinen politiſchen und wirtſchaftlichen Ein
flüß zu brechen. Deckung des geſamten Bedarfs im
eigenen Geſchäft unter ſtrengſter Meidung des
rüſckſichtsloſen Feindes und Sammlung aller un-
bemittelten Verbraucher in dem Konſumverein
muß die bald und gründlich zu löſende Aufgabe
aller organiſierten Verbraucher ſein“

Der Verbandstag nahm zwei Ausſchlüſſe vor. Der Allge-
meine Konfümverein Halle mußte aus dem Reviſionsver

ausgeſchloſſen werden weil der neue Vorſtand der Aufſichtsrat
Und die Vettreterverſammlung den geſetzlichen und ſtatutariſchen
Vorſchriften wider nur nach den parteipolitiſchen Befehlen der
KPD Zentrale handeln. Der Ausſchluß des Konſumvereins
Ottenſte in erfolgte, weil er den Verkauf an Nichtmitglieder nicht
einſtellen wollte.

Der Pfingſtverkehr und die Reichsbahn
Wie uns die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Magdeburg

mitteilt ſind von der Reichsbahn für eine glatte Bewältigung des
geſamten Verkehrs weitgehende Vorbereitungen getroffen

Die Reichsbahn will dazu beitragen. daß jede auch die kleinſte
Reife ſo bequem wie möglich ausgeführt werden kann.
Die regelmäßig verkehrenden Schnell und Perſonenzüge wer

den verſtärkt. Züge die ſich des größten Zuſpruchs zu erfreuen pfle
gen, werden durch Vor und Nach züge entlaſtet. Deshalb em

Bad Harzburg, 2. Juni.
Die diesjährige Tagung der öffentlichen Arbeitgeber

Mitteldeutſchland s nahm heute nachmittag im großen Saal
des Kuürhauſes in Bad Harzburg ihren Anfang und entwickelte ſich
zu einer bedeutſamen Kundgebüng, in der von maßgeblicher und
prominenter Seite zu den verſchiedenſten Fragen der öffentlichen
Wirtſchaft Stellung genommen wurde.

Nach Eröffnung der Tagung folgte eine lange Reihe von Be
grüßungsanſprachen und Glückwünſche zum zehnjährigen Beſtehen
des Verbandes Daraufhin erteilte der Vorſitzende das Wort Reichs
finanzminiſter a. D. Dr. Reinhold zu ſeinem Vortrage über das
Thema

„Vor und nach dem Youngplan“.
Der Vortragende gab in ſeinem Referat zunächſt einen kurzen

Abriß der Entwicklung der Reparationsfrage und ſtellte dann den
Dawesplan im Vergleich zum Youngplan, wobei er der Ueberzeu
gung Ausdruck gab, daß der Youngplan vor allem durch die
finanzielle Entlaſtung der nächſten Jahre gegenüber dem Dawes
plan ſolche Erleichterungen bringe, daß ſeine Annahme
notwendig geweſen ſei. Allerdings würde ſich dieſe Erleichte
rung des Youngplanes für unſere Wirtſchaft nur dann in einem
günſtigen Sinne auswirken können, wenn durch eine organiſche
Finanzreform, deren Hauptſtück der Abbau der Ausgaben im
Reich, in den Ländern und Gemeinden ſein müſſe, eine ſteuerliche
Entlaſtung noch über die Erſparniſſe des Youngplanes hinaus ſich
ermöglichen laſſe Die ſchwere Kriſe, in der im Augenblick die
deutſche Wirtſchaft ſteht, könne nur behoben werden, wenn auf allen
Gebieten eine Senkung der Produktionskoſten eintrete. Niedrigere
Steuern, billigeres Geld Preisſenkung auf allen Gebieten und da
durch bedingte und gerechtfertigte Lohnſenkung, eine wirklich grund
legende Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit und die Herſtellung unſerer
Könkurrenzfähigkeit auf dem Weltmarkt ſeien die Grundbedingungen
für eine Geſundung unſerer Wirtſchaft. Unter dieſen Geſichtspunk
ten müſſe ſowohl unſere Finanz- als auch unſere Wirtſchaftspolitik
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pfiehlt es ſich, möglichſt früh vor Antritt der Reiſe auf dem Bahn
hofe zu ſein. Eine Anzahl Züge iſt vorübergehend eingelegt.

Da die Fahrkarken eine 4ägige Gültigkeitsdauer haben, wird, um
den Reiſenden das läſtige Warten an den Fahrkartenſchaltern zu er
ſparen, im Jntereſſe des Publikums dringend empfohlen, ſchon beim
Beginn der Reiſe die Fahrkarte zur Rückfahrt mitzulöſen, wenn mil
der Rückreiſe innerhalb der viertägigen Gültigkeitsdauer der Fahr
karten beſtimmt zu rechnen iſt.

Die Sonntagsrückfahrkarkten gelten zur Hinfahrt am
Freitag, den 6. Juni 1930 von 12 Uhr ab, am Sonnabend, am
Pfingſtſonntag und am Pfingſtmontag, zur Rückfahrt am Pfingſt
ſonntag, am Pfingſtmontag Und auch noch am Dienskag. An dieſem
Tage muß die Rückreiſe bis 9 Uhr vormittags angetreten ſein.

Ueber die Sonderz üge, die von der Reichsbahn für den
engeren Bezirk gefahren werden, ſowie alles Nähere hierzu, geben
die Auskunftſtellen und die Fahrkartenausgaben Auskunft.

Prozeſſe vor dem Arbeiksgericht. Der Kinobeſitzer Siedentopf
aus Oſterwieck iſt ein häufiger Gaſt vor dem Halberſtädter Arbeits
gericht. Jm November v. Js. war er verurteilt, einem Kinovor
führer, der bei ihm in Stellung geweſen war, eine ordnungsmäßige
Arbeitsbeſcheinigung auszuſtellen. Mit Händen und Füßen hatte er
ſich hiergegen geſträubt. Eine ganze Reihe von Verhandlungen war
notwendig, um dem hartnäckigen Arbeitgeber den Stundpunkt klar
zu machen. Zweimal erſchien er einfach nicht vor Gericht, ſo daß
Verſäumnisurteil gegen ihn ergehen mußte, dann erhob er dagegen
Einſpruch und benannte Zeugen; als die zu ſeinen Ungunſten aus
ſagten, hatten ſie alle einen Meineid geleiſtet uſw. Der klagende
Kinovorführer hatte dadurch natürlich großen Schaden erlitten, nicht
nür, daß er unnötigerweiſe immer zum Termin erſcheinen mußte,

Tagung der öffentlichen Arbeitgeber.
untergeordnet werden. Günſtige Handelsverträge mit dem Ziel
eines allmählichen Abbaues der überhöhten Zollmauern müſſe Hand
in Hand mit einer zunehmenden Verſtändigung zwiſchen den Völ
kern gehen, um allmählich die ſchweren Schäden des Krieges zu be
ſeitigen. Langandauernder Beifall der Anweſenden dankte dem
Redner für ſeine klaren und hochintereſſanten Ausführungen

Anſchließend ſprach Direktor Dr. Lüttgens vom Landes
arbeitsamt Mitteldeutſchland in Erfurt über das Thema

Wirkſchaftsdemokratie.
Er führte etwa folgendes aus: Die der Nachkriegszeit entſtam

mende programmatiſche Forderung „Wirtſchaftsdemokratie“ wurde
in der Haſt der Zeit zum Schlagwork umgebogen. Die Tagesmein
ungen ſtehen im ſtärkſten Kampf um den Jnhalt dieſes Begriffes,
ohne auf den tiefſten Jnhalt des Programms eingedrungen zu ſein.
Die Arbeitgeberſeite lehnt jede Einſchränkung der der liberaliſtiſchen
Weltanſchauung entſtammenden Wirtſchaftsfreiheit ab. Die Arbeit
nehmerſeite ſucht in den drei Hauptrichtüngen ihrer Weltanſchauung
auf verſchiedenen Wegen zu einem verſchiedenen Ziele einer Demo
kratiſierung der Wirtſchaft zu gelangen. Die Funktionsſtörungen
des welt wirtſchaftlichen Geſchehens, die Gefügeverſchiebungen der
wirtſchaftlich-ſozialen Struktur und die ſoziologiſchen Veränderungen
zwingen zu neuen Gedanken über Wirtſchaftsreform und Wirtſchafts
geſinnung. Jn dieſem kommenden Gedankenkreis wird Wirtſchafts
demokratie ein gewichtiges Moment darſtellen. Uebertriebene For
derung iſt ebenſo unberechtigt wie gedankenloſe Ablehnung. Die ſo
ziologiſche Entwicklung iſt gekennzeichnet durch einen fortſchreitenden
Proletariſierungsprozeß, deſſen Entwicklungslinie geſchnitten wird
von einem für die Zeit kennzeichnenden Jntellektugaliſierungspro-
zeß. Das wird auch Standortsverſchiebungen in der deutſchen und
in der Weltwirtſchaft ergeben. Umſo notwendiger wird es, alle
Wege einer Neugeſtaltung ſorgfältigſt zu prüfen. Wir dürfen nicht
Wirtſchaft als Schickſal hinnehmen, ſondern müſſen in bewußter
Ueberzeugung Wirtſchaft als Aufgabe anſehen

Die Tagung dauert an

konnte er ohne die Arbeitsbeſcheinigung auch keine andere Stellung
und keine Unterſtützung bekommen. Nun war Siedentopf endlich im
November zur Ausſtellung der Beſcheinigung verurteilt worden.
Aber bis heute, nach Verlauf von 6 Monaten, hatte der Kläger die
Arbeitsbeſcheinigung noch nicht erhalten, ſo daß er von neuem klagen
mußte. Diesmal ließ er es aber nicht zu einem Urteil kommen, ſon
dern erklärte ſich durch Vergleich bereit, die Anſprüche des Klägers
zu befriedigen. Abgewieſen wurde die Klage des Stellmachers ge
gen einen Gutsbeſitzer in Suderode bei Vienenburg. Der Kläger

r entlaſſen, nach ſeiner Behauptung, weil ſeine Frau nach

barung im mit helfen müſſen, das aber
wegen ihrer Niederkunft nicht gekonnt hätte. Nach der Behauptung

des Beklagten iſt der Sachverhalt jedoch anders Danach iſt der Klä-
ger entlaſſen weil er ſich unehrlich gezeigt hat. indem er die Sahne
von der Milch geſchöpft und getrunken hat. Es hat ſich auch ein Ar
beitskollege gefunden, der diefen Vorgang dem Chef ſofort gemeldet
hat und dieſen Vorgang nun auch als Zeuge vor dem Arbeitsgericht
beſtätigte. Es blieb dem Gericht daher nichts weiter übrig, als die
Klage abzuweiſen.

Zur Geſundheiksausſtellung Dresden und in die Sächſiſche
Schweiz führte uns der Verwaltungsſonderzug ab Aſchersleben am
1. und 2. Juni. Begünſtigt durch prächtiges Wetter konnten wir 700
Ausflügler einen Hochgenuß erleben. Bot ſchon die Bahnfahrt für
viele einen hohen Reiz, mit Eilzugsgeſchwindigkeit die geſegneten
Auen Mitteldeutſchlands zu betrachten, ſo wurde unſere Erwartung
überktroffen, als wir Dresden erreichten. Kraftwagen ſtanden 12
bereit, uns zu einer entzückenden Rundfahrt aufzunehmen. Führ-
wahr, Elbflorenz iſt nicht zuviel geſagt, wenn die ſächſiſche Haupt
ſtadt ſo benannt wird. Herrliche Bilder zogen an uns vorüber
Prachtbauten: Kirchen Paläſte, Jnduſtriegebäude, wohlgepflegte An

Beftrieh hätteBetrieb hätte

Das tägliche Brot.
Roman von Clara Viebig.

7. Fortſetzung. achdruck verboten
„Nanu, Mariechen,“ fragte Frau Reſchke leutſelig, „haben Se

ſchon von de Pflaumen jekoſtet? Fein, was? Nehmen Se ſich
dochl Sagen Se ihrer Madam: jroßartige Einmachepflaumen, Hier,
koſten Se voch mal de Weintrauben! Was Extras for ihren Herrn
Rentier! Se huſten ja? Ne, da muß ik ihnen doch jleich en paar
von die neuen Huſtenbonbons verehren; ſchmecken delekat, was?
Nur dreiſte ringefaßt; wenn ſe nur helfen! Vergeſſen Se t voch
nich, ihre Herrſchaft zu ſagen von de Einmachepflaumen un den
Wein!“

Sie legte dem Mädchen noch eine Handvoll Bonbons in den
Korb. Berthas Augen funkelten, mit einer ſehnſüchtigen Gier ſah
ſie zu, wie Mariechen einen Bonbon nach dem anderen hinter die
blaſſen Lippen ſchob und wohlgefällig daran lutſchend noch ein
wenig mit Frau Reſchke ſchwatzte. Berthas Zunge leckte auch
ſie konnte das Zuſehen kaum mehr aushalten; Süßes aß ſie für ihr
Leben gern, ſchon als Kind hatte ſie ſtundenlang beim Krämer des
Orts vor der Tür gelungert, um ſo, durch die Beharrlichkeit freund
lich begehrlicher Blicke, dem gutmütigen Mann ein Zuckerſtückchen
abzubetteln.

Andre Erſcheinungen kamen. Die ſchöne Auguſte, ſo ſtolz, ſo
ehrbar, daß ſie förmlich einſchüchternd wirkte. Mit einer rühigen
Würde beſorgte ſie ihre Einkäufe; in ihrem friſch geſtärkten roſa
Kleind, dem weißen Häubchen und der blendenden Latzſchürze ſah
ſie aus wie das Bild der Reinlichkeit und Reinheit Sie kaufte eine
Menge und ließ alles in ein Büchelchen eintragen; Berthas ſcharfe
Blicke entdeckten, daß Frau Reſchke alles um fünf oder zehn Pfen
nige teurer dort anſchrieb, als der Preis war. Und Auguſte guckte
ihr dabei über die Schulter und diktierte auch ab und zu.

Als die Auguſte gegangen war, pries Frau Reſchke ſie aus allen
Tonarten. Das war noch ein ſolides Mädchen! Die hatte ſie aber
in ihre jetzige Stellung gebracht, zu jung verheirateten Leuten, die
in ihrem hübſchen Haushalt ganz verliebt in ihre hübſche, ehrbare
Auguſte waren.

Dann erſchien die Mathilde von Hauptmanns. Ihr rundliches
Geſicht. das in der Jugend gewiß ſehr hübſch geweſen, trug einen
unendlich gutmütigen und einen zugleich zerſtreuten Ausdruck. Sie

hatte Tränen in den Augen, als ſie davon ſprach, am erſten Okto
ber den Dienſt verlaſſen zu müſſen, in dem ſie nun faſt zwei Jahre
geweſen. „Jch bin dem jnäjen Frauchen ja ſo gut,“ ſchwatzte ſie
mit ihrer angenehmen, etwas verſchleierten Stimme, „ich wär ja
auch nich jezogen, wenn ich mer nich verheiraten tät.“

„Jk jrateliere,“ rief die Reſchke herüber, die grad ein paar an
dere Kundinnen bediente, und zwinkerte dieſen zu. „Na, is t denn
jetz ſo weit?“

„Noch nich,“ ſagte Mathilde geheim voll.
Die jungen Dinger, die mit ihren Marktkörben herumſtanden,

ſtießen einander heimlich an.
Ich hab de Nacht um zwölve mein Punktierbuch jefragt, das

ſagt ja nu: Ja, ja, bald je Hochzeit. Und wie ich vorigte Woch
Sonntag zum Abendmahl jeh mit mein Schwarzſeidnes, wo
denn ſchon parat war zur Hochzeit, denn treff ich wen, de Schuſter
ſche wo obenan bei mein Schwager wohnt, und die hat mer dann
erzählt, daß de Schwaſter krank liegt an Jnfluenza. Na, und
das ſtimmt ja woll mein Buchchen die Schwaäaſter ſtirbt, und
bald is wieder Hochzeit!“

„Na, is ſe denn ſchon tot?“ rief keck eine der Mägde.
Mathilde verzog keine Miene „Nei, noch nich,“ ſagte ihre an

genehme Stimme. „IJch frag aber immer de Schuſterſche, bei mein
Schwaſter komm ich ja nich ins Haus. Und beis Abendmahl in de
Kirch hab ich unſer liebes Harrjottche ſo recht von Harzen jebeten

wenn zuerſt ne Frauensperſon vors Altar tritt, denn bleibt ſe
keben; kommt zuerſt ne Mannsperſon, dann ſtirbt ſe. Na, und
denn kam ja woll zuerſt ne Mannsperſon.“

Die Mädchen kicherten; ſie kannten die fixe Jdee der alten
Mathilde, die immer noch auf den Mann, der ſie einſtmals, um
ihrer jüngeren Schweſter willen, hatte ſitzen laſſen wartete

Sie lachten ganz ungeniert, als Mathilde in ihrer Herzensfreude
ie alle zur Hochzeit einlud.r a er ſagt denn nu de Hauptmannſche?“ fragte die Reſchke.
„Die wird ſcheene drinne ſitzen, die kriegt ſo leicht keene. Schmal
hans Küchenmeiſter. Un denn die ungezogenen Bälje.

„Ach Jotkchen!“ Mathilde ſchnäuzte ſich krampfhaft. „Ma
thildech,“ ſagte ſe zu mich, ich ſeh ihnen man unjern ſcheiden
Jnä Frauchen', ſag ich, ich tret ſag in den heiljen Ehſtand Ach
ſo ſagt ſe, na denn is was anders, denn wünſch ich ihnen viel
Jelück!“ Aber man ſah es ihr an, wie es ſe leid tat. Na und denn
rief ſe de Kinderches, und dann ſagt ſe Kinderches ſagt ſe, de
Mathildche will wegjehn Auch und de Kinderches kamen in de
Küch und hingen ſich an mein Rock und denn baten ſe: „Bleib doch

bei uns, Mathildchel Ach Jeottchen, Jottchen, das Herz im Leib
tat mer wih. Aber nei, ſag ich, das Buchchen hat jeſprochen

„Da feiern wir alſo bald fidele Hochzeit,“ rief die Reſchke ganz
ernſthaft „Jk halte ihnen beim Wort.

Die Mädchen pruſteten vor Lachen.
Mathilde merkte nichts von der allgemeinen Heiterkeit; ohne den

zerſtreuten Geſichtsausdruck zu verlieren, erhandelte ſie ein billiges
Gemüſe und ſtieg dann, verträumten Blicks, die Kellertreppe
empor.

Ein übermütiges Gelächter ſchallte hinter ihr drein.
„Da ſchlag einer lang hin“, krähte eine blaſſe Weißblonde, die

recht mitgenommen ausſah. Es war die Minna von Doktor Ehr
lich, einem Junggeſellen, bei dem ſie gut kochte und während der
Sprechſtunden die Tür öffnete. Die übrige Zeit, die der Doktor auf
der Praxis zubrachte, ging ſie ſpazieren. Vergangenes Frühjahr
war ſie in der Göbenſtraße aufgetaucht man munkelte, direkt
aus der Charitee ſehr elend und herabgekommen; nun ging ſie
in Lackſchuhen und trug ſich kokett. Wie ne Dame ſagten die an
deren neidiſch.

Minna konnte ſich über die Dämlichkeit' dieſer Perſon gar nicht
beruhigen.

„Was wollen Se, Fräuleinchen Frau Reſchke zuckte mit
leidig und geringſchätzig die Achſeln „jede is nich ſo helle wie
Sie. Aus Oſtpreußen lieber Jott! Hätte die ſonſt zwei Jahre
bei'n Hauptmann jedient! Aber da fällt mir ein, det wäre am Ende
wat vor meine Nichte!“

Als ſich eben jetzt, oben am Ausgang der Kellertreppe, zwei
Beine in Drillichhoſen vorüber bewegten, rannte ſie, ſo raſch es ihre
Korpulenz erlaubte, die Stufen in die Höhe. „Sie, Peters, pſt,
Sie!“

Der Burſche von Hauptmanns, der langſam ein paar zu repa-
rierende Stiefel ſeines Herrn unterm Arm, an der Hauswand ent
lang ſtrich, drehte ſofort um. Er ahnte wieder eine kleine Weiße
oder einen Fauſtkäſe.

„Peters, uf n Wort!“ Frau Reſchke zog ihn in den Keller und
redete da in einer Ecke eifrig auf ihn ein.

Sie da?“ ſagte er und wies mit dem Daumen über die Schul
ter nach Bertha „Smucke Deern!“

„Die is keen Freſſen vor euch!
ſehr nettes Mächen.“

Aber meine Nichte is ooch een

„Wir köpen ken Kat
in de Sack.

(Fortſetzung folgt.



kraſtenden Geiſt aus ſeiner Vaterſtadt in die Fremde.

lagen, durchzogen vom breiten Elbſtrom, die zahlreichen Strom
brücken, eine intereſſanter wie die andere, alles machte auf uns Hal
berſtädter einen außerordentlichen Eindruck. Der berühmte Kurort
Weißer Hirſch, landſchaftlich prächtig gelegen, zu dem eine Drahtfeil
bahn heraufführt, wurde beſucht. Den Glanzpunkt unſerer Beſichti
gungen bildete die Ausſtellung „Hygiene“. Jn vorbildlicher Anord
nung, Geſtaltung und Pflege hatte man einen Ueberblick über das
Gebiet der Geſundheitslehre und ihrer Auswirkung auf Menſchheit
und Jnduſtrie, Aerzteſchaft und Krankenpflege. Muſteranſtalten, wie
das Geburtenheim, das Krankenhaus, nahmen unſere ganze Auf
merkſamkeit in Anſpruch und nötigten uns ungeteilte Bewunderung
ab. 19 Uhr war es, als wir den Sonderzug wieder beſtiegen, um
die vielbeſungene Sächſiſche Schweiz zu erreichen. Auch hier eine
Fülle Naturſchönheiten, die uns, die wir an den Harz mit ſeinen
romantiſchen Tälern gewöhnt ſind, Rufe der Freude und ſtaunende
Blicke entlockten. Hervorragende Ausſichtspunkte beleben den Genreß.
Majeſtätiſch zieht der Strom ſeine Bahn, die Höhenzüge können bis
weit nach Böhmen hinein verfolgt werden. Fünf Wanderpläne
waren den Reiſenden vorgeſchlagen. Nach Wahl ſetzten ſich die
Gruppen in Marſch. Teils per Dampfer Wagen und Fähre, teils
auf Schuſters Rappen, zogen ſie alle in die Romantik der Wälder,
Felſen und Wäſſer. Der Sonderzug ſetzte ſich dann wieder in Be
wegung, berührte noch einmal die ſchönen Gegenden. Reiſeleitung,
Wirt und Führer, all waren beſtrebt, uns in jeder Hinſicht zu be
friedigen. Wir ſchieden in dem Bewußtſein, eine billige Fahrt hin
ker uns zu haben, deren Gelingen den unverdroſſenen Bemühungen
des Verkehrsamts Aſchersleben mit ſeinem Inſpektor Schmidt zur
Ehre gereicht. Am 13. bis 15. Jult werden die Lübecker und Ham
burge Gegenden aufgeſucht, die wir allen erholungsbedürftigen

Mitmenſchen empfehlen können. M.
Arbeitsloſigkeit und Arbeitsloſen

Verſicherung.
Jm Ortsausſchuß der Gewerkſchaften nahmen die Delegierten und

Gewerkſchaftsvorſtände in einer gut beſuchten Sitzung Stellung zu
dem Problem: Arbeitsloſigkeit und Arbeitsloſenverſicherung“. Ein
gangs der Sitzung teilte Koll. Otto mit: Die Jahrbücher können zur
Gratisverteilung an die Gewerkſchaftsmitglieder abgeholt werden.
Es iſt in den einzelnen Gewerkſchaften darauf zu ſehen, daß nicht in
eine Familie mehrere Jahrbücher kommen. Zum Bezirksjugendtref
fen am 14 und 15. Juni fehlen immer noch einige Meldungen aus
den Gewerkſchaften, die ſofort nachgeholt werden müſſen. Die Neu
ordnung der Kriſenunterſtützung wird erhöhte Bereitſchaft
aller Gewerkſchaftsmitglieder finden müſſen, wenn Verſchlechterun
gen abgewehrt werden ſollen. Dann wurde das auch hier ſtark ein
geriſſene Ueberſtundenweſen in einigen Betrieben, beſonders
der bei Firma Photographiſche Papiere, Bergmann u. Co. am
Veckenſtedterweg, einer ſcharfen Kritik unterzogen. Bezeichnend für
die Firma Bergmann iſt die Aeußerung daß ſie ihren Betrieb nach
Frankreich verlegen werde. Auch weibliche: Jugendliches unter 16
Jahren dürfen nach Anſicht des ehemaligen Firmeninhabers mit
Sonntagsarbeit und wochenlangen Ueberſtundenleiſtungen bedacht
werden. Durch die erfolgte Strafanzeige wird Wandel geſchaffen
werden. Auch dürfte ſich der Krankenkaſſenvorſtand für die Lohn
liſten dieſer Firma ſtark intereſſieren, da die angegebenen Stunden
löhne durchaus nicht mit dem tatſächlichen Einkommen übereinſtim
men. Ueber Arbeitsloſigkeit und Arbeitsloſen-
unterſtützung“ referierte dann der Genoſſe Otto. Er zeigte,
wie die bürgerliche Regierung verſucht, auf Koſten der Arbeitsloſen
Erſparniſſe zu machen. Der Vorſtand der Reichsanſtalt für Arbeits
loſenverſicherung kommt dieſen Plänen mit feinem Gutachten ſtark
enkgegen, obwohl die heutigen Unterſtützungsſätze kaum zum Friſten
des Lebens ausreichen Wichtig für alle iſt zu wiſſen, daß der Vor
ſtand ſich aus 5 Arbeitgebern, 5 Behördenvertreter und 5 Arbeit-
nehmern zuſammenſetzt, von denen 3 freigewerkſchaftlich, 1 Hirſch
Dunckerianer und 1 chriſtlich organiſiert iſt. Um die Finanzlage der

Reichsanſtalt zu beſſern, ſollte man nicht nur die land wirtſchaftlich
beſchäftigten Arbeiter in die Verſicherung einbeziehen, ſondern auch
die Feſtbeſoldeten zu einem Notopfer heranziehen. HOertlich muß ver

ſucht werden, alle verfügbaren Arbeitsmöglichkeiten, auch von der
Kommune auszunützen. Jn der Ausſprache ging Koll. Willecke
auf die Verordnung des Präſidenten des Landesarbeitsamtes Mittel
deutſchland näher ein und zeigte, welche Schwierigkeiten hier zu be
kämpfen ſind. Koll. Steigerwald zeigte, wie ſtark die Gewerk
ſchaftler an der politiſchen Zuſammenſetzung unſerer Parlamente
intereſſiert ſein müſſen. Koll. Heitmüller wies auf den Vor
marſch im Lohnabbau hin und ſchilderte die Nachteile, die für große
Teile der Arbeiterſchaft entſtehen, wenn wir tatenlos zuſehen. Jn
ſeinem Schlußwort geht Koll. Otto im einzelnen die Verſchlechte
rungen durch und fordert in den Gewerkſchaftsverſammlüngen ein
gehende Aufklärung, damit in allen Kreiſen die Gefahr erkannt
wird. Die Frage, o5 in dieſem Jahre infolge der wirtſchaftlichen
Bedrängniſſe ein Gewereſchaftsfeſt abzuhalten ſei, ſoll eine
Kommiſſion der die Kollegen Ackert. Vagke, Reichl, Läger, Brand
und Klein angehsren, entſcheiden Gewünſcht wurde, daß man ein
Kinderfeſt im Nahmen der letzten Jahre abhalten möge. Auf die
kommenden Elternbeiratswahlen wurde noch beſonders
hingewieſen und alle Anweſende aufgefordert, in ihren Verſaimni
lungen auf die Wichtigkeit der Beteiligung, bei der am 22. Juni
ſtattfindenden Wahlen hinzuweiſen

Suſtaw Rohr f. Raſch eritt der Tod den Menſchen an. Das
zeigt ſich guch wieder gut dent plötzlichen Ableven des Genoſſen
Guſtav Rohr in Delitzſch. Im Alter von nur 29 Jahren hat
ein plötzlicher Herzſchlag ſeinem jungen Leben ein Ende geſetzt. Der
Veiſrorbene, der ſeit Gründung des Reichsbanners eines der rüh
rigſten Mitglieder in Wernigerode geweſen iſt, fehlte bei keiner
Veranſtoltung Auch in der Vauarbeiterbewegung war er rührig
tätig geweſen. Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe trieben den nie

e Die Beerdigung findet in Delitzſch ſtakt, wo er zuletzt gearbeitet hatte.
Die Eröffnung der Sommerſpielzeit des Kurkhegters erfolg!

heute Mittwoch, den 4 Juni, 29.15 Uhr. mit Carl Rößlers Luſt
ſpiel „Die beiden Seehunde“ Einen harmloſen, heiteren Abend

wird allen Theaterfreunden dieſes humorvolle Luſtſpiel bereiten,
die daher nicht verfehlen ſollten, der Aufführung beizuwohnen, zu

mal ſich in derſelben das geſamte neue Enſemble vorſtellt.
Der Arbeikergſangverein „Einigkeit“ hält ſein Pfingſtvergnü

gen am 1. Feiertag in „Königgrätz“ ab.
Däniſcher Beſuch. Am Dienstag abend traf wieder die Reiſe

geſellſchaft des Kopenhagener Arbeiter Bildungsvereins hier ein,
m für mehrere Tage im Gewerkſchaſtshaus Standquartier zu be
ziehen. Von hier werden dann unter Führung des rührigen Ge
noſſen Kolbjörn Ausflüge in den Harz unternommen. Wir heißen

unſere Arbeitsbrüder und Schweſtern, die in einer Zahl von 52
nach unſerem Harz gekommen ſind, herzlichſt willkommen.

Ecdkenſteher, weilergehen! Wir werden gebeten, darauf hin
zuweiſen, daß das Gehen zu mehreren Perſonen auf den Bürger

ſteigen und das Steonbleiben an den Straßenecken auf Grund des
2 der Straßenverkehrsordnung verboten iſt. Da Hinweiſe in dieſer

Richtung fruchtlos waren, ſind die Polizeiorgane angewieſen, der
artige Uebertretungen zur Anzeige zu bringen.

An Schutzhaft genommen wurde der Bäckerlehrling L., der
zum 6. Male ſeinen Eltern entlaufen war und jetzt wieder ihnen
einen größeren Geldbetrag entwendet und durchgebracht hatte.

und Schloßanſicht. Das ſtädtiſche
ſehr anſprechenden Briefkopf ſchaf

wenn unſere Kaufmannſchaft,
Fremdenwerbung bei Beſtel
Zirkularen auch dieſen Kopſ

Briefkopf mit Rathaus-
Verkehrsamt hat einen neuen,
fen laſſen. Wünſchenswert wäre,
die Hotels uſw. zur Förderung der
lung von Briefbogen, Rechnungen,
verwenden ließen. Das Verkehrsamt hat jeder hieſigen Buch
druckerei einen Druckſtock zur Verfügung geſtellt und hofft, daß er
im Intereſſe unſerer Fremdeninduſtrie recht oft Verwendung fin
det. Abdrücke legt unſere Druckerei gern vor.

Gefährlicher Zechpreller. Vor zirka 4 Wochen ſchon hatte der
angebliche Oberleutnant Guſtav Heinz von Ehrhof, geb. am
8. e. 99 in Rhoden eine Reihe von Wirten und Penſionsinhabern
außerordentlich geſchädigt durch Nichtbezahlung von Penſionsbe
trägen. Auch in den letzten Tagen gab der ſaubere Patron, der bei
Ausbruch des Krieges noch die Schulbank drückte, in Wernige-
ro de wieder eine Gaſtrolle, bei der es ihm infolge ſeines forſchen
Auftretens gelang, weitere Opfer zu finden. Als ihm hier am
Sonntag der Boden zu heiß wurde, verlegte er das Feld ſeiner
Tätigkeit nach Darlingerode. Dort verſtand er einer Wirts
tochter und deren Eltern die Köpfe ſo zu verdrehen, daß bereits von
einer Verbindung die Rede war. E,, der angab, bei den Garde
ſchützen vor dem Kriege gedient zu haben, konnte nun verhaftet
werden. Jetzt ſpielt er den kranken Mann, der aber durch ärztliche
Gutachten beſtätigt erhielt, daß er haftfähig ſei. Er wurde nach
Wernigerode in ſicherem Gewahrſam gebracht.

Zur Anzeige gebracht wurde ein hieſiger Malergehilfe B.
der auf dem Blumenweg in Aergernis erregender Weiſe Frauen be

läſtigt hatte.
Zuſammenſtoß. Am 2. Juni gegen 21 Uhr iſt an der Ecke

Minslebener und SchmatzfelderStraße ein Motor und ein Rad
fahrer zuſammengeprallt. Obwohl hier ein Radfahrerweg vorhan
den iſt, fuhren beide auf dem Fahrdamm. Der Motorradfahrer H.
erlitt eine ſchwere Kopfverletzung und mußte ins Kreiskrankenhaus
gebracht werden, während der Radfahrer M. ohne Verletzung
davonkam.

Aus Halberſtadt.
Die Miete in Halberſtadt. Die Miete beträgt 120 Prozent

zugüglich 200 Prozent umlagefähige ſtaatliche Grundvermögens
ſteuer 8 Prozent, zuſammen alſo 128 Prozent. Hierzu treten
noch 2 Prozent Gemeindezuſchlag für erhöhte Betriebskoſten, ſo
daß der Mieter, der die Schönheitsreparaturen nicht ſelbſt ausführt,
130 Prozent Friedensmiete zu zahlen hat. In den Fällen, in denen
die Schönheitsreparaturen vom Mieter ausgeführt werden, wie
das in Halberſtadt meiſtens der Fall iſt, ermäßigt ſich der
Prozentſatz um 4 Prozent, ſo daß 126 Prozent zu zahlen ſind.

Ein Wunderwerk eigener Art zeigte uns heute der 25 Jahre
alte Tiſchler Hans Scholze- Breslau. Er hat in mühſamer Baſtel
arbeit aus 24 000 Streichhölzern während eines halben Jahres eine
Mandoline angefertigt, die im Klang vollſtändig einwandfret iſt.
Zur Herſtellung des Griffbretets wurden allein 2000 Streichhölzer
benötigt. Das Inſtrument iſt bis morgen abend im Flur des Ge
ſchäftshauſes der Firma Lindau u. Winterfeld, Breite Weg 52, aus

eſtellt.
Eine Brieftaube zugeflogen. Geſtern flog der Firma Rahm

löw und Kreßmann eine blaue Brieftaube zu. Die Taube trägt an
einem Fuß einen Ring mit dem Kennzeichen F. 309 und am ande
ren Fuß das Kennzeichen M. B. 01090/29248. Der Eigentümer
möge ſich mit der Finderin in Verbindung ſetzen.

Zur Halberſtädter Tagung der Arbeifsgereinſchaft mitlel
deutſcher Tanzkreiſe am 14. und 15. Juni wird uns geſchrieben: Es
iſt das unbeſtreitbare Verdienſt der deutſchen Jugendbewegung,
neben dem „Volkslied“ auch ein anderes altes Volksgut dem Unter
gang entriſſen zu haben, dem Volkstanz. Jm Laufe der Entwick
lung bildeten ſich Volkstanzkreiſe, die ſich Pflege und Förderung
des Volkstanzes angelegen ſein ließen. Dieſe Kreiſe ſchloſſen ſich
zu „Ringen“ oder „Arbeitsgemeinſchaften“ zuſammen. Die Arbeits
gemeinſchaft mitteldeutſcher Tanzkreiſe (A. m. T) erſtrebt die Pflege
und Förderung eines volkstümlichen Tanzes im mitteldeutſchen Ge
biet und verbreitet ihn beſonders unter der Jugend. Die A.m. T.
baut ſich aus 5 Bezirken auf, denen die Kreiſe landſchaftsweiſe an
geſchloſſen ſind: „Volkstanzkreis Saalekreis“, „Mansfelder Bezirk“.

Magdeburger Börde“, „Harzbezirk“, „Um die Dübener Heide“ und
dem „Leipziger Tanzkreis“. Die Entſtehungsgeſchichte der Am T.
geht auf das Frühſahr 1926 zurück. Auf der „Faſtnachtswoche“ in
Merſeburg 1926 hatte der dortige Bezirksausſchuß für Jugendpflege
den Tanzſchöpfer Erich Janietz- Berlin beauftragt den „neuen“
Tanz, Jugend und Volkstanz, zu lehren. Das Ergebnis dieſer
Woche war eine Begeiſterung für dieſe Art des Jugendtanzes. Ja
nietz gab im Regierungsbezirk Merſeburg verſchiedene Lehrgänge.
Die daraus entſtandenen Tanzkreiſe trafen ſich zuerſt am 23. 24.
Juli 1927 in Merſeburg. Gemeinſames band die anweſenden Tanz
kreiſe zum Volks und Jugendtanzring Regierungsbezirk Merſe
burg. Durch behördliche Lehrgänge des Ringleiters in anderen
Städten der Provinz und in Anhalt erwuchs ſchließlich anläßlich
der Schulungstagung für Tanzkreisleiter des Ringes in Eisleben
am 17. Mai 1928 der Volkstanzring Sachſen-Anhalt.
Durch dieſe Erweiterung wurde aber der Einfluß der Ringleitung
auf die einzelnen Tanzkreiſe immer geringer Ganz natürlich ent
ſtanden die oben genannten Bezirke, die nun innerhalb ihres Ge
bietes durch Treffen und Auskauſch ihre angehörigen Tanzkreiſe er
folgreich beeinfluſſen, wiederum in gemeinſchaftlicher Weiſe arbei
ten. Auf der Halleſchen Ringtagung am 8. März 1930 drohte die
bisherige Organiſation auseinander zu fallen, und man war glück
lich überraſcht, ähnlich der „Arbeitsgemeinſchaft ſächſiſcher Tanz
kreiſe“, der Vorſchlag für einen ebenſolchen Aufbau des Ringge
bietes zu hören. Der Ring wurde aufgelöſt. An ſeine Stelle trat
die Arbeitsgemeinſchaft mitteldeutſcher Tanzkreiſe, deren Geſchäfts
ſtelle der frühere Ringleiter übernahm. Einiges aus der bisher ge
leiſteten Arbeit dürfte wiſſenswert ſein: 1. Jnsgeſamt wurden acht
Tanzleiter- Tagungen abgehalten. Zweck dieſer Tagungen: Schu
lung der Leiter, Uebermittlung der vom Ringleiter auf Berliner
Schulungswochen und in einzelnen Lehrgängen gemachten Er
fahrung, Verliefung der Tanzarbeit, jedoch unker dem Gedanken
greinſchafttichen Arbeitens. 2. Zuſamenſtellung der Ring Skamm-
Tänze unter Ausſcheidung wenig guter Tänze. 3. Ueberſicht und
Zuſammenfaſſung der Arbeit der einzelnen Tangkreiſe durch Jahres
berichte. 4. Die Veranſtaltung zweier großer Volkstanztreſfen in
Halle am 8.—9. Oktober 19927 und in Merſeburg am 15 16 Sepk.
1028 mit einer Beſucherzahl von über 400. Tänzern und Tängerin

nen aus dem Gebiet. Hg.
Letzte Wettermeldung.

Mittwoch, 4. uni, mirtags 1 Uhr.
Jn ganz Deutſchland trocken und vielfach heiter mit ſteigender

Temperetur und öſtlichen Winden. Auch im Süden des Reiches Be
wölkungsabnahme.

Aus Oſterwieck.
o. Einquartierung. Vom 1. bis 4. Juni ſind in unſerer Stadt

2 Unteroffiziere, 18 Mann und 35 Pferde des 12. Jnfanterieregi
ments einquartiert. Der Aufenthalt der Soldaten in unſerer Stadt
dient der Abhaltung von Geländebeſprechungen uſw.

ow. Arbeiterſänger auf dem Denkmalsplatz. Der Gemiſchte Chor
„Sängergruß“ und der Arbeitergeſangverein „Sängergruß“ haben

ſich erfreinicher Weiſe verett erriart, heute 20 iyr, auf vem Der
malsplatz zu ſingen. Wir wünſchen den Sängern gutes Wetter und
zahlreichen Beſuch.

ow. Eine öffentliche Sihzung der Stadtverordnetenverſammlung
findet am Donnerstag, den 5. Juni 1930, 18 Uhr, im Sitzungsſaale
des Rathauſes ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt ſieben Punkte

Kreis Halberſtadt.
Hornburg. 1. Juni. Jn der Stadtverordnetenſitzung

am 30. Mai, wurde der Kaſſenreviſionsbericht für April und Mat
gegeben. Beſchloſſen wurde, daß in Zukunft die gewählten Kaſſen
reviſionsmitglieder Reuer (B.) und Dawitz (S.) abwechſelnd an
den Reviſionen teilnehmen. Als zweiter Punkt ſtand die Neuan
ſchaffung eines Leichenwagens auf der Tagesordnung.
Der Magiſtrat wurde ermächtigt die Anſchaffung vorzunehmen. Der
Preis eines neuen Wagens ſtellt ſich auf 2000 Mark. Weiter war
die Beſchaffung eines Sprengwagens beabſichtigt. Obwohl dieſe Ein
richtung notwendig iſt, da der Kraftwagenverkehr zwiſchen Braun
ſchweig und dem Harz eine dauernde Zunahme erfährt, mußte doch
die Anſchaffung noch zurückgeſtellt werden, da die Unterhaltungs
koſten bei fehlender techniſcher Einrichtung noch zu koſtſpielig ſind.
Es werden die Straßenanlieger alſo ihr Beſtes tun müſſen, um der
Staubplage Herr zu werden. Ferner wurde ein Antrag der
Schäfereigenoſſenſchaft auf Herabſetzung der Pacht verhandelt. Die
Genoſſenſchaft nutzt eine neun Morgen große ſtädtiſche Wieſe, hier
für iſt eine Pacht einſchließlich der Abgaben von 180 Mark bezahlt
Jn der Stadtverordnetenverſammlung wurde nur eine Summe von
90 Mark genannt. Vom Stadt Meyer (B.) wurde hierbei be
mängelt, daß die Genoſſenſchaft die Wieſen in ſchlechter Kultur halte
und keine Bodenbearbeitung vornehme, demzufolge auch keine Er
trägniſſe erzielen könne. Daraufhin wurde der Antrag abgelehnt
Jn einem weiteren Tagesordnungspunkte wurde die Pflaſterung der
der Straße hinter der Jbergsbrücke zurückgeſtellt. Die Stadt wird
aber Ausbeſſerungen durch die Arbeitsloſen vornehmen laſfen, um
des jährlichen Zuſchuſſes der Zuckerfabrik nicht verluſtig zu gehen.
Von unſerer Fraktion war im Anfang des Jahres die Aufſtellung
einer Geſchäftsordnung beantragt. Eine Kommiſſion hatte die Aus
arbeitung übernommen und nun lag die Geſchäftsordnung zur Ge
nehmigung vor; ſie erfolgte einſtimmig

Hornburg, 3. Juni. Das Volksfeſt der Arbeiterſchüt
zen findet am zweiten Pfingſtfeiertag ſtatt. Anfang des Meiſter
ſchaftsſchießens bereits am 1. Pfingſtfeiertag. nachmittags 15 Uhr.
Am zweiten Pfingſttag um 11 Uhr Antreten, Abmarſch nach dem
Jberg, anſchließend gemeinſchaftliches Frühſtück. Um 14 Uhr Ab
holen der Kinder zum Kinderfeſt vom Schulhof. Ab 19,30 Uhr Ball
Eintritt frei. Wir laden unſere Freunde und Gönner von nah und
fern herzlich dazu ein.

Aus Oſchersleben.
o. Sozialdemokratiſche Parkei. Heute, 20 Uhr, wichtige Funk

tionärſitzung. Alle Bezirksführer müſſen zur Flugblattabholung er
ſcheinen.

Kreis Oſchersleben.
Oktleben, 3. Juni. Ein Unglücksfall ereignete ſich heute

früh auf der Grube Karoline. Der Bergarbeiter Walter M o d r o w
verunglückte tödlich. Er hinterläßt Frau und zwei unmündige Kin

der SOttleben, 2. Juni. Gemeindevertreterſitzung. Am
30. Mai fand eine Gemeindevertreterſitzung ſtatt, in der die Aufſtel
lung des nud für 1930 erfolgte. Nach dem der Steuer
ausſchuß am 26. Mat einberufen u
Beſchluß, die Gemeindevertreter mögen dahin wirken, daß unter Be
rückſichtigung der allgemeinen ſchlechten Finanzlage die Zuſchläge
zur Staatsſteuer vom Grundvermögen über 240 Prozent nicht feſt
geſetzt werden. Mit dieſem Beſchluß konnten ſich unſere Parkteige
noſſen nicht einverſtanden erklären. Der Genoſſe Hallermann
ſtellte den Antrag, 220 Prozent (230) zur ſtaatlichen Grundvermö
gensſteuer von bebauten Grundſtücken, 250 Prozent (230) von unbe
bauten Grundſtücken, 300 Prozent (330) Gewerbeſteuer vom Ertrage
und 600 Prozent (660) Gewerbeſteuer vom Kapital zu erheben. Der
Antrag des Genoſſen Hallermann wurde mit 8 Stimmen angenom
men; 3 Stimmen waren dagegen, bei einer Stimmenthaltung.

Rachterſtedt, 3. Juni. Elternbeiratswahl. Jn der 2
Elkernverſammlung wurden in den Wahlvorſtand folgende Herren
gewählt, Wahlvorſteher Friedrich Kunze jr., Seeſtraße Beſſttzer
Karl Krauſe jr. und Ernſt Preeſeler.

Ottleben, 2. Juni. Aus der Partei Jn der Mitgliederver
ſammlung wurde die Einladung nach Eggenſtedt bekannt gegeben.
Es wurde der Beſchluß gefaßt, daß die Mitglieder vom Arbeiter
Geſangverein Konkordia“ nach Hötensleben fahren und die Land
arbeiter nach Röderhof. Die übrigen Parteigenoſſen werden an der
Fahnenweihe in Eagenſtedt teilnehmen Zur Bildungsfrage wurde
ein Schreiben der Bezirksleitung verleſen wegen der Teilnahme an
einem Ferienkurſus in Wernigerode. Die Mitglieder waren ſich
darüber klar, daß es keinem Genoſſen aus unſerer Ortsgruppe zu
gemutet werden könne. auf eigene Koſten den Kurſus zu beſuchen
Ferner wurden noch die Kaſten für Logis und Verpflegung bemän
gelt. da unſere Löhne ſolchen Sätzen nicht angepaßt ſind. Der Ge
noſſe Hallermann erläuterke noch die neuen Satzungsänderungen der
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe des Kreiſes Oſchersleben.

Aus Quedlinburg.
g. Sozlaldemokratiſche Stadtverordnekenfraktion. Zu der

Mittwochabend ſtattfindenden Mitgliederverſammlung der SPD.
müſſen ſämtliche Stadtverordnete anweſend ſein. da im Anſchluß an

muß

Kreis Quedlinburg
Bad Suderode, 2. Juni. Erweiterter Kraftpoſtver

Lehr. Die Kraftpoſtlinie Thale- Neinſtedt-- Bad Suderode--Gern
rode, die ihre Fahrten nur Sonntags ausführte, hat vom 1. Juni
dieſelben auf alle Wochentage ausgedehnt. Ab 1. September werden
die Fahrten dann wieder nur Sonntags ausgeführt. Am Sonntag
nachmittag fand der Aufzug des hieſigen Schützenvereins, mit Feſt
wagen und alten Trachten, anläßlich ſeiner 125fährigen Beſtehens
nach dem Felſenkeller ſtatt Quarkiergäſte für die Su
deroder Arbeiterſchaft. Die hieſigen Sportgenoſſen ſind
außerordentlich rührig, denn es gilt zu Pfingſten für 300 bis 400
Jugendliche, Teilnehmer an dem Pfingſten in Gernrode ſtattfinden
den Kreisjugendtreffen der Arbeiterturner Quartiere zu beſorgen

Aus Thale.
t. 3. d. A. Am Freitag, den 6. dieſes Monats, 20 Uhr. findet

beim Genoſſen Schinkel eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Kollege
Kübler Halle wird über den letzten Verbandstag in Stuttgart refe
rieren. Außerdem ſtehen das Gaujugendtreffen zu Pfingſten in

15. Juni in Magdeburg auf der Tagesordnung. Der Vorſtand er
wartet zahlreichen Beſuch. Eie Vorſtandsſitzung findet 19,30 uhr
ſtatt.

die Verſammlung noch eine Sitzung der SPD.Fraktion ſtattfinden

Deſſau und das allgemeine freigewerkſchaftliche Jugendtreffen am
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Lieve unter Männern.
Glück und Tod des Kammerdieners Zeiner.

Hie Pariſer Polizei hat den Kammerdiener Riveau wegen
Mordes verhaftet. Riveau hatte ſeinen Freund Zetner, einem
Elſäſſer, zu dem er in homoſexuellen Beziehungen ſtand, im Bett
erſchoſſen.

Eine der längſten Straßen auf dem linken Seine-Ufer in Paris
iſt die Rue SaintJaques, die an der Univerſität vorüberführt. Jn
einer kleinen Nebenſtraße liegt hier ein kleines Tanzlokal, deſſen
Fenſter von innen mit roter Seide beſpannt ſind. Jn einer der
letzten Nächte ſtieß Rene Zetner, ein blonder junger Menſch, die
Tür des Tanzlokals auf und trat ein. Nicht eine einzige Frau,
nur Männer ſah man in dem Raum. Alle waren elegant geklei
det, trugen Anzüge nach dem neueſten Schnitt, ein ſüßliches Par
füm ſtrömte von ihnen aus, ihre Haare waren ſorgfältig in Locken
gebrannt. Ein Orcheſter muſizierte einen Höllenlärm zuſammen.
Auf dem Parkett tanzten die Männer in enger Umſchlingung. Jn
den Separes ſaßen dicke Männer mit ringgeſchmückten Fingern
beim Champagner, junge geſchminkte Burſchen in ihren Armen.

Zetner grüßte einige Bekannte nahm an einem kleinen Tiſch
Platz und beſtellte einen Anis-Likör. Ein wohlbeleibter Italiener
wandte ſeine Aufmerkſamkeit dem neuen Gaſte zu und blickte ihm
mit melancholiſchen Augen ſtarr ins Geſicht. Zetner lächelte leicht.
Da hörte man laute Stimmen an der Tür. Fünf, zehn zwanzig
Männer brachen im Nu in das Lokal ein, verſperrten alle Aus
gänge. Razzial! Ein Herr ſtand auf und rief: „Jch bin Kom
miſſar Priollet von der Sittenabteilung. Niemand verläßt
den Raum. Alle ſind verhaftet!“ Es gab ein heilloſes Durchein
ander. Die jungen Männer ſchrieen wie Backfiſche, wenn eine
Maus durchs Zimmer läuft. Die Polizei machte nicht viel Um
ſtände. Sie ſtieß die parfümierten Gäſte zur Tür hinaus. Drau
ßen wartete ein Laſtauto. Fünf Minuten ſpäter war das Lokal
leer, die Straße wieder ruhig.

Sämtliche Gäſte der Tanzbar ſaßen im Wartezimmer der Sit
tenpolizei am Quai des Ofevres. Zetner, dem man nichts nach
weiſen konnte, wurde bald entlaſſen. Mit ihm kehrte ein anderer
ſchleunigſt dem Gebäude der Polizeipräfektur den Rücken! Riveau,
ein ſchwarzhaariger junger Menſch, Kammerdiener bei einem Ba
ron. Zetner hatte den gleichen Beruf. Die beiden jungen Leute
verſtanden ſich ſofort. Von dieſem Abend an trennten ſie ſich nicht
wieder. Sie veſuchten ſich gegenſeitig. Sie verbrachten die Nächte
zuſammen, ohne daß die Arbeitgeber etwas davon merkten.

Vor einiger Zeit teilte Zetner ſeinem Freunde mit,, daß er in
ſeine Heimat, das Elſaß, zurückzukehren beabſichtige iveau war
untröſtlich, aber er verſprach, ſich in das Unvermeidliche zu fügen.
Die letzte Nacht war gekommen, ein letztes Mal waren die beiden
beieinander. Riveau weinte, biß verzweifelt in das Kopfkiſſen,
ſchlug um ſich. Zetner war kühler, gleichgültiger und bat den
den Freund, ſich zu beherrſchen. Da ſprang Riveau auf, griff in
ſeinen Mantel und holte einen Revolver hervor. „Eher begehe ich
Selbſtmord“, ſchrie er, „als mich von dir zu trennen!“ Zetner
lachte, in dieſem Augenblick richtete Riveau die Waffe auf ihn. Ein
Schuß knallte, Zetner ſank mit einem Schrei zurück. Wenige Mi-
nuten darauf ſtürzte ein junger Menſch in die nächſte Polizeiwache.
„Jch habe ſie erſchoſſen“, rief er, „ſie wollte mich verlaſſen!“

Riveau, der Täter, wurde verhaftet. Als die Polizei an Ort
und Stelle eintraf, lag der blonde Kammerdiener Zetner tot in ſei
nem Bett. Der Mörder Riveau wurde in das Jrrenhaus zur Be
obachtung eingeliefert.

Wirth van Tlaunmcdel.
Der deutſche Schuh-Außenhandel hat ſeine günſtige Entwicklung

im April fortgeſetzt. Die Einfuhr belief ſich auf 92 885 Paar Leder
ſchuhe und lag damit um faſt 75 Prozent unter den Einführziffern
im April vergangenen Jahres. Dagegen iſt die Ausfuhr mit
rund 387 900 Paar Lederſchuhen gegenüber dem April 1929 um
53,5 Prozent geſtiegen. Die Verringerung der Schuhausfuhr
gegenüber dem März iſt auf Saiſongründe zurückzuführen. Einem
Einfuührwert von 1,14 Millionen Mark ſteht im Berichtsmonat ein
Ausfuhrwert von 4,08 Millionen gegenüber, ſo daß ſich wertmäßig
ein Ausfuhrüberſchuß von 2,94 Millionen Mark ergibt. In den
erſten vier Monaten dieſes Jahres ſtellte ſich der Ausfuhrüberſchuß
im deutſchen Schuhaußenhandel auf 11,58 Millionen, während in
der gleichen Zeit des Vorjahres die Einfuhr um rund 1,8 Millionen
höher war als die Schuhausfuhr.

Berliner Getreidebörſe vom 3. Juni.

2. Jnni 3. Juniab märkiſche Station in Mark)

Weizen 303 bis 304. 304 bis 305.Roggen 172.— bis 177.- 172.- bis 177Braugerſte bis bisFutter u. Induſtrie-Gerſte 165 bis 180. 165. vis 180.
Hafer 142 bis 145. 142 vis 152.LocoMais Berlin bis bisWeizenmehl 33.00 bis 41.00 33.00 bis 41.25
Roggenmehl 21.75 bis 25.25 2175 bis 25.00
Weizenkleie 8.00 bis 8.75 7.75 bis 8.25
Roggenkleie 8.00 bis 8.75 8.00 bis 8.50

Magdeburger Viehmarkt.
Magdeburg, 3. Juni. Städtiſcher Schlacht und

Viehbof. Marktbericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſe
ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen fämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt und Ver
kaufstoſten, Umſatzſteuer, ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein, müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben. Auf
trieb 725 Rinder, und zwar 46 Ochſen, 181 Bullen, 382 Kühe, 116
Färſen, 21 Freſſer, 592 Kälber, 253 Schafe, 4383 Schweine Seit
dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt 73 Rinder,
24 Kälber, 105 Schafe, 218 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd. Lebend
gewicht in Reichsmark. I. Rinder. A. Ochſen: vollfleiſchige,
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts, 1. jüngere 51-—54, 2, ältere

b) ſonſtige vollfleiſchtge. 1. jüngere 49-51, 2. ältere
e) ſleiſchige 40-42, h gering genahrte 34—38. B. Bullen: a.
jüngere, vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 53-57, b) ſonſtige voll
fleiſchige oder ausgemäſtete 43--52 fleiſchige 42—27, geriuig
genährte C. Kühe: a) jüngere, volfleiſch. höchſten Schlacht
werts 48—82, ſonſtige vollfleiſchige und ausgemäſtete 42--47,
fleiſchige 33-41, ch gering genahrte 24—32 D. Farſen Ktalbinn.

vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 53527
vollfleiſchige 46-02, fleiſchige 41--46. B. Freſſer: Mäßig ge
nährtes Jungvieh 30-46. II. Kälber. a) Doppellender, beſter
Maſt 95-120 b) veſte Maſt- und Saugkälber 79-85, mittlere
Maſt- und Saugkalbver 62-72, ch geringe Kalber 45-60. II
Schafe. Maſtlammer und jüngere Maſthammel, 1. Weidemaſt

Stallmaſt 02—66. b) mittlere Maſtlammer ältere Maſt
hanmel und gut genährte Schafe 45-50, e Schafvieh
404 gering genahrtes Schafvieh 30—36. V. Schweine.
a Feitſchweine über 500 Pfund Lebendgewicht 60-62, b vollfleiſchige
Schweine von etwa 210— 300 Pfund Lebendgewicht 60—64 voll
fleiſchige Schweine von 200 240 Pfund Lebendgewicht 6063 h voll
enchige Schweine von etwa 160 200 Pfund Lebendgewicht 60-63
e üeiſchtge Schweine von etwa 120— 160 Pfund Lebendgewieht

h lleiſchige Schweine unter 120 Pfund Lebendgewicht,e Sauen 50 WMarktver auf. Schweine langfam.
Rinder lebhaft, ſonſt mitteimäßig. Nächſter Markt am 11. Juni.

Bulterpreiſe vom 3. Juni. Amtliche Notierungen in Berlin ab
Erzeugerſtation. Fracht und Gebinde gehen zu Käufers Laſten:

129 Mark, II. 110 Mark, abfallende Sorte 94 Mark. Tendenz

Beherzter Flugſchüler.
Braunſchweig. Am Montag vormittag bemerkte der auf der

Fahrt von Braunſchweig nach Tangermünde mit einem Eindecker
befindliche Flugſchüler Kögel eine Stockung in der Betriebsſtoffzu
führung. Obwohl das Flugzeug bereits in Brand geriet, machte der
beherzte Flugſchüler von der Möglichkeit der Rettung durch Fall
ſchirmabſprung keinen Gebrauch, ſondern ging mit ſeinem Apparat
in der Nähe der Meiner Windmühle bei Meine im Gleitflug nieder.
Beim Aufſetzen der in Rauch und Qualm gehüllten Maſchine bohrte
ſich die Spitze in den weichen Ackerboden ein, wobei der Propeller
zerbrach. Durch ſeine Geiſtesgegenwart iſt es dem Flieger, der
n ohne Verletzungen davonkam, gelungen, die Maſchine zu
retten

Unfall auf dem Bahnübergang.
Peine. Beim Düurchfahren des Bahnüberganges der Strecke

Braunſchweig Hannover zwiſchen Woltorf und Peine blieb ein mit
Schlacke beladenes Gefährt mit den Hinterrädern auf der letzten
Schiene ſtecken. Jm gleichen Augenblick kam ein Schnellzug aus
Braunſchweig heran, der trotz der Zeichen des Bahnwärters nicht
mehr rechtzeitig zum Halten gebracht werden konnte und auf das
Fuhrwerk auffuhr und es zertrümmerte. Die Pferde konnten in
letzter Sekunde abgeſträngt werden.

Freitod eines Reichswehrgefreiten.

Zerbſt. Der Gefreite Willi Uhlendorf vom 12. Jnfanterie-Regi
ment tötete ſich in der Kaſernenſtube durch einen Schuß mit einer
Platzpatrone in den Mund. Er war über den Urlaub hinaus von
ſeinem Truppenteil fortgeblieben und ſollte diſziplinariſch beſtraft
werden.

Neuerſchließungen in der Höhle „Heimkehle“.
Kelbra. Die „Heimkehle“, Deutſchlands größte Höhle, iſt ſeit

der im Jahre 1920 erfolgten Erſchließung bereits Hunderttauſenden
von Beſuchern bekannt geworden. Sie wird als ein Hauptan-
ziehungspunkt des Harzes angeſehen! Von der Reichsbahnſtatjon
BergaKelbra kann man die Höhle mit der Eiſenbahn bis Uftrungen
bzw. mit Auto in wenigen Minuten erreichen. Jhre gewaltigen
unterirdiſchen Dome, Grotten, Seen erſtrecken ſich weit hinein in
den Ausläufer des Südharzes, den ſogenannten „Alten Stolberg“.
Dem Publikum werden jetzt über 2000 m Länge gezeigt. Durch den
jetzt erſchloſſenen neuen Teil wird eine Länge von ca. 3000 m er-
reicht. Aber auch damit iſt die Höhle in ihren Ausmaßen noch nicht

Magdeburger Produktennokierungen.

Magdeburg, den 3. Juni. Weizen: 312—314 (feſt), Roggen:
158--160 (ſtilll, Sommergerſte: 190 200 (ruhig), Wintergerſte:
174—176 (ruhig), Hafer 168 170 (ruhig), Mais: 216 (xruhig),
Weizenmehl: 461 48 (feſt), Roggenmehl: 2325—242 (ruhig),
Weizenkleie: 8,80-—9,20 (ruhig), Roggenkleie: 8,80-—-9, (ruhig).

Gewerkschaftliches.
Den Arbeitern der Berliner Verkehrsgeſellſchaft iſt durch einen

Schiedsſpruch des Schlichtungsausſchuſſes GroßBerlin die gleiche
Lohnzulage zugeſprochen worden, wie ſie die übrigen ſtädti
ſchen Arbeiter erhalten haben (2 Pfennig pro Stunde ab April und
ein weiterer Pfennig ab Oktober). Der Aufſichtsrat der BVG. hat
mit den Stimmen der ſozialdemokratiſchen Aufſichtsratsmitglieder
gegen die Stimmen der Bürgerlichen bei Stimmenthaltung der
Kommuniſten den Spruch angenommen. Der Unternehmerpreſſe
geht dieſer Schiedsſpruch gegen den Strich. Sie empfindet Mitleid
mit den ſchlechter geſtellten vergleichbaren Arbeitergruppen. Bei
ihren Lohnſenkungsforderungen iſt ſie weniger zarkfühlend. Die
Lohnſenkung will ſie möglichſt allgemein durchgeführt wiſſen.

Keichsbanner
„Sthtvnrz-KRot- Gold

Halberſtadt. Heute ahend, 7,30 Uhr, findet bei O. Bollmann
eine ſehr wichtige Vorſtandsſitung ſtatt. Zu dieſer Sitzung müſſen
die betreffenden Kameraden unbedingt erſcheinen.

Halberſtadt. Spielerkorvs. Nach dem heutigen Ueben fin
det eine Spielerſisung ſtatt. Zu dieſer Sitzung muß feder Sviel
mann erſcheinen.

Halberſtadt. Werte Kameraden, der Fabrpreis nach Magdeburg
hat ſich etwas erhöht. Er beträgt nicht 1,60, ſondern 1.80 Mark.
Das Fahrgeld iſt möglichſt am Donnerstag und Freitag beim
Kameraden Förſterling. Huvſtraße 15, einzuzahlen. Ueber Fabr-
karten, welche an dieſen Tagen nicht abgeholt ſind. wird anderwei
tig verfügt.

Halberſtadt. Jungbanner. Am Donnerstag, 20 Uhr. letzte
Verſammlung vor der Magdeburgfahrt. Die grünen Hemden wer
den ausgegeben. wer eins haben will, muß erſcheinen.

Oſterwieck. Alle Kameraden welche an dem Reichsbanner-
Pfingſttrefſen teilnehmen wollen, werden nochmals aufgefordert,
ſich beim Kameraden A. Sperling Schreiberhof, zu melden.

Wernigerode. Magdeburgfahrer! Nachdem die Liſten
abgeſchloſſen ſind, treffen alle Magdeburgfahrer ſich am Donnerstag
abend im Gewerkſchaftshaus, um 20 Uhr. zu einer Ausſprache zu
ſammen. Zu dieſer Sitzung haben alle Vorſtandsmitalieder zu er
ſcheinen. Auch die Unterkaſſierer müſſen ihre Liſten dabei ablie-
fern!

Oſchersleben. Kameraden, am erſten Pfinaſtfeiertag, 8 Uhr. zur
Fahnenweihe in Eggenſtedt, wird angetreten in der
Reindorferſtraße an der Ecke des Gelben Weges. Jeder muß vünkt-
ich zur Stelle ſein. Die Frauen, die mit dem Auto fahren treffen

ſich Alles muß pünktlichzur

morgens 9 Uhr vor dem Landratsamt.
Stelle ſein.
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erſchöpft, wie im Erdinnern ſowie auch an der Erdoberfläche zu er
kennen iſt. Weitere Erforſchungsarbeiten werden fortgeſetzt. Jn
dem neuentdeckten Teil iſt man zurzeit mit der Jnſtallation der
Lichtanlage, wie mit der Herſtellung von Wegen, Brücken pp. be
ſchäftigt, ſo daß er in abſehbarer Zeit durch Sonderführungen ge
zeigt werden kann. Nicht nur in der Geſamtlänge übertrifft die
„Heimkehle“ die anderen deutſchen Höhlen, ſondern auch in der
Größe und Naturgewaltigkeit der langgeſtreckten Hallen, in der
Wölbung ihrer Dome bis 32 m Höhe bei einer Spannweite von
60 m und mit ihren wilden Grotten und romantiſchen Klüften. Sie
iſt eine unterirdiſche Welt für ſich, geradezu ein Märchenland! Jn
vorgeſchichtlicher Zeit war die „Heimkehle“ eine Wohnhöhle, was
durch prähiſtoriſche Funde beſtätigt iſt. Als unterirdiſches Natur
denkmal und Naturwunder iſt die Höhle zum ſtaatlichen Natur-
ſchutzgebiet erklärt worden. Die „Heimkehle“ iſt Sommer u. Winter
geöffnet und elektriſch erleuchtet. Vor der Höhle befindet ſich ein
neuzeitlich eingerichtetes Hotel mit Gartenanlage, Veranden und
Garagen, Tankſtelle. Jederzeit Fahrgelegenheit nach allen Rich
tungen. Ein Ausflug dorthin iſt ſehr zu empfehlen, zumal man
von hier auch den Kyffhäuſer, Nordhauſen, Stolberg (Südharz)
leicht erreichen kann.

Ein Einwohner nach dem Genuß von Pferdefleiſch geſtorben.
Jeßnitz (Anhalt). Am Dienstag früh wurde das Geſchäft eines

hieſigen Pferdeſchlächters geſchloſſen. Der Grund dazu liegt in der
plötzlichen Erkrankung einiger Jeßnitzer Einwohner nach dem Ge
nuß von Pferdefleiſch aus dieſer Schlächterei. Ein 16jähriger Ar
beitsburſche iſt bereits geſtorben.

Beim Training ködlich verunglückt.

Deſſau. Der Rennfahrer Fritz Salomon aus Deſſau trainierte
am Dienstag früh mit einem Sportkameraden. Nach dreiſtündiger
Fahrt trafen ſie in Kochſtedt ein. Beim Endſpurt ſtieß Salomon
mit einem Radfahrer zuſammen, ſtürzte, erlitt einen Schädelbruch

und ſtarb kurze Zeit darauf.
Motorradfahrer vom Herzſchlag gekroffen.

Düben (Mulde). Auf der Fahrt von Leipzig nach Schmiedeberg
hatte der 48jährige Gaſtwirt P. aus Großwig bei Schmiedeberg
kurz vor der Stadt mit ſeinem Motorrade Halt gemacht. Plötzlich
ſank er zuſammen und verſchied ſofort. Der ſofort herbeigerufene
Arzt ſtellte Herzſchlag feſt.

BisFalken.
Donnerstag müſſen ſich die Teilnehmer am Zeltlager eingetragen

ArbeiterKinderfreunde Halberitadt. Rote
haben.

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend. (S. A.-J.)
Halberſtadt. Die Teilnehmer am Zeltlager in Haſſelfelde fahren

in zwei Gruppen. 1. Gruppe Abfahrt mit Laſtauto Pfingſtſonn
gbend, nachmittags um 16 Uhr (4 Uhr). Treffvunkt Holzmarkt.
Führer Erich Bordach. 2. Gruppe: Abfahrt mit Laſtauto um19 Uhr (7 Uhr), Pfinaſtſonnabend. Treffvunkt Holzmarkt. Führer
Hedwig Scharſchmidt. Die Fahrt koſtet in jeder Gruppe 1.50
Bezahlung beim Einſteigen an die Führer. Arbeitsloſe Genoſſen
die die Zelte mit aufbauen wollen, fahren mit dem Rade Sonn
abend früh nach Haſſelfelde.

Halberſtadt. Rote Falken. Horde Karl Marx Heute
abend, Heimabend im Bühnenzimmer. Horde Auauſt Bebel. Heute
abend Ausſprache über Zeitlagerarbeit. Aeltere Grupve. Unſer
Heimabend re heute abend im e ſtatt.

Z. d. A. Jugend. Heute abend im Heim, letzte Vorbereitungenzur Deſſaufahrt. Jeder Teilnehmer muß 2,70 Mark mitbringen.
Werbebezirk Quedlinburg. Alle Gruppenleiter müſſen ſofort

melden was ſie in Harzgerode zur Sonnenwendfeier aufführen
wollen. Letzter Termin iſt Freitag.

Wernigerode. Rote Jungfalken. Heute 18 Uhr. Zuſam
ren im Heim. Wer mit nach Haſſelfelde will, muß es heute
melden.

Freie Gewerkſchaftsjugend.
Jungbuchdrucker Halberſtadt. Unſere Zuſammenkunft am 13.

Juni fällt aus. Sonnabend den 14. Juni, vünktlich 16.45 Uhr am
Bahnhof. Wegen unſeres gemeinſamen Fahrſcheines muß alles
pünktlich ſein.

Buchbinderjugend Halberſtadt. Donnerstag, den 5. Juni. 19.30
Uhr, Sporten auf dem Spiegelsberger Sportvplatz.

Amtliche Wetternachrichten
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Wetterdienſtſtelle Magdeburg
Vorausſichtliche Witterung bis 5. Juni abends.

Während in Süddeutſchland das warme, zu Gewittern neigende
Wetter fortdauerte, iſt über Norddeutſchland eine kühle Luft
ſtrömung von Skandinavien her eingebrochen. Die Mitkagstemve
raturen konnten ſich dabei nur bis auf 17 Grad erheben, auf dem
Brocken ſtand das Thermometer meiſt bei 9 Grad über Null. Mit
der kühlen Strömung zog eine ausgedehnte Wolkendecke einher.
aus der ſtellenweiſe etwas Regen gefallen iſt. Die vordringende
kalte Luft erhöht den Luftdöruck über Mitteleurovpa ſtändig ſo daß
das nördliche Hochöruggebiet nach Süden vorſtößt und allmählich
Einfluß auf unſere Witterung erlangt. Es wird dabei Aufheite-
rung eintreten, die Nächte werden durch Ausſtrahlung recht kühl
verlaufen, ſonſt wird ſich aber die Temperatur von Tag zu Tag
wieder langſam erheben.

Ausſichten Bei zunächſt nordöſtlichen, ſpäter veränder
lichen Winden allmählich abnehmende Bewölkung. vorwiegend oder
gang trocken. Temperatur langſam ſteigend. aber kühle Nächte



Für die überaus herzliche Teilnahme, welche uns
beim Heimgange unſeres lieben Entſchlafenen in

h ſo überreichem Maße zuteil geworden iſt, ſprechen

vir hierdurch unſeren innigſten Dank aus
Halberſtadt, im Juni 1930

Jm Namen aller Hinterbliebenen

Emma Schulze geb. Hartung

Achtung!
Schläuche 0 95
prima V.Jetzt wird es Zeit, Jhr

Fahrraci
zur Unterſuchung zu bringen.
Emaillieren und Bernickeln
koſtet Jhnen nicht viel, das

Rad wird wie neu.

Spezialität:
Rahmenhbhrü ſche

gewiſſenhaft und billig.
Repaturen aller Art.

Wringmaſchinen von 16.50 an
Waſchmaſchinen von 57.00 an

Fahrrad Müller
Johannesbrunnen 1, Tel. 1635

Oeffentliche Mahnung. r
An die ſtädtiſche Steunerkaſſe, U. d. Zwicken, ſind zu

entrichten
Schulgeld für Juni, bis 12. Juni,
Fachſchulgeld für April Juni bis 19. Juni,
Grundvermögens- und Hauszinsſteuer

für Juni bis 16. Juni,
Handwerkskammerbeiträge für 1930 bis 19. Juni.

Kaſſenſtunden von 8 bis 1272 Uhr.
Uberweiſungen durch Banken, Poſt uſw. müſſen unter

genauer Bezeichnung und Angabe der HebebuchNr. ſo zeitig
veranlaßt werden, daß die Beträge an den Fälligkeitstagen
bei der Steuerkaſſe eingegangen ſind.

Nach Ablauf der Zahlungsfriſten werden die Rückſtände
unter Erhebung der feſtgeſetzten Gebühren notfalls zwangs
weiſe eingezogen. Außerdem werden bei Beträgen über
10 RW. 10 Verzugszinſen erhoben.

Halberſtadt, den 2. Juni 1930.
Der Magiſtrat.

Der am 31. Oktober d. Js. pachtfrei werdende Plan
Nr. 248 am Wegeleberweg (Harsleber Flur) in Größe
von 21858 ha ſoll neu verpachtet werden. Pachtangebote
ſind bis 12. Juni d. Js. an unſer Büro, Bürohaus

iden, Zimmer 13, einzureichen, wo auch Pacht
bedingungen eingeſehen werden können.

Halberſtadt, den 31. Mai 1930.
Stiſtungsvorſtand der vereinigten Hoſpitäler.

Enteignung von Grundeigentum.
Zur Feſtſtellung der Entſchädigung für das zum Aus

bau der Liſſaerſtraße in Halberſtadt im Rahmen des förmlich
feſtgeſtellten Fluchtlinienplanes zu enteignende, der Pörscke,
Elektrizitätsgeſellſchaft m. b. H. in Berlin-Charlottenburg
gehörige, in der Gemarkung Halberſtadt belegene Grund
eigentum, habe ich Termin auf
Gonnabend, 14. guni 1930, gegen 10* Uhr
an Ort und Stelle anberaumt.

Alle Beteiligten werden gemäß S 14 des Bauflucht
liniengeſetzes vom 2. Juli 1875 (G. S. S. 561) in Ver
bindung mit dem Wohnungsgeſetz vom 28. März 1918 (G.
S. S. 28) und mit S 24 ff. des Geſetzes über die Ent
eignung von Grundeigentum vom 11. Juni 1874 G. S.
S. 221 aufgefordert, ihre Rechte in dem Termin wahr
zunehmen. Beim Ausbleiben wird ohne ihr Zutun die
Entſchädigung feſtgeſtellt und wegen Auszahlung oder
Hinterlegung der Entſchädigungsſumme das Erforderliche
verfügt werden.

Die Planunterlagen liegen bis zu dem Termin auf der
hieſiegen Regierung Domplatz 3, Zimmer 35, zur
Einſicht aus.

Magdeburg, den 31. Mai 1930.
Frhr. von Dobeneck, Regierungsrat.

n fe8 DonnerstaSchlachthöof-Freibank vor 8 bis 10 r
Schweinefleiſch, roh 60 Pf., gedämpft 40 Pf.

Rindfleiſch roh 50 Pf.

Skernwarte
DCCCccdddcdcccdddcdddddd
Die

Sescheäfts
Hiermit bringe ich zur gefl. Kenntnis, daß ich

am Donnerstag, den
Franziskanerstraßse Nr. 3

Andreaskirche, eingegenüber der

Kolonial- und

Eröffnung
5. Juni 1930, im Hause

Naterialwarengeschäft

verbunden mit Kleinverkauft von Kartoffeln,
Gruclekoks und dergl. er

öffnen werde. Preiswerte und gute Bedienung zu-
sichernd, bitte ich um gel. Zuspruch.

Brennholz, Kohlen,

Frau Joha
Gleichzeitig empfehle teh mich für saubere

und billige Anfertigung von Strümpfen,
Damen- und Herrenwe

nne Heinrichs

sten auf Strickmaschine

7 Wohin zu
Nach der

Größte Höhle
Station Uftrungen (Südh.)
Strecke Berga-K.-Stolberg

Autostrecke: Kyhinuser Kelbra-Stolberg.

Pfingsten?

kehle!
Deutschlands

a pe tenLinoleum Sfragulagrößte Auswahl billigste Preise.

Tapetehhaus Rohma“

Se

T

z

e

einen Einzug
gehalten

Ein Eblöffel aufetnen Eimer

Wasser gendgt for alle nor

malen Reinigungsrwedce

und überaus ergiebig.

e

Die Hausfrau hat es geprüſt und glänzend
hat die Probe bestanden! Niemals vor
her hat ein Reinigungsmittel eine so be-
geisterte Aufnahme erlebt wie
Das Wanderbare ist die schier unbegrenete

Anwendung: O ist nicht nur das unver
gleichliche Aufwaschmitel fär Geschirr
es ist das universelle Reinigungem ittel
des Haushalts, alles, was starſc verschmiert
und verfleckt ist, alle Gegenstande, die hoff-

nungslos Verstaubt und verunreinigt sind
weckt O u neuer Schönheit und neuem
eben Lassen Sie (D Ihr Diener sein
bei jeder hauslichen Reinigungsarbeit! Sie
haben Freude daran und wirtschaften spar
sam, denn ist fabelhaft in seiner Leitung

Keſs of wasch Spott nd keinigongemſnel

ür Habs- nd Küchengeröt aller Art
tiergeeret jg den dere

Für

Mittwochs Konzerte
fallen vor Pfingsten aus

Bohnerwachs
gelb und weiß

h Pfund Büchse 1 Pfund Büchse
0 Mk. 0.95 Mk.lose ausgewogen, gelb, Pfund 75 Pfg.

mit Farbzusatz
2 Pfand Buchse 1 Pkund-Büchse

I. 400.75 Mk.
lose ausgewogen Pfund I. 10 Mk.

Gebr. Sondheim
Hoheweg 20

22

Autoe l be
H. Wilmskötter ln Anzug

i F Prima geutsche dToiletten Frau e e en
Molkenmü h le die a o

a. 99, 8. 00
ma Wellcord

dleter 10. 00

Emil Plettner
jetzt Schwiedestraße 24

Spazierſtöcke
Rohrſtöcke
Jungeichen

Ein öchlafzirmer
Eiche imitiert, mil Naßba:rm
abgeſetzt und echtem Marwor,
hat abzugeben, kompletit

485. 90 M.

Otto Ganſo,Ziſchlermeiſter
Schmiedeſtraße Nr. 15.

Klappwagen anſen
ieberkühaſiraße 10 f.

Möbelpolitur billigſt
VoatsApollek Stockrenaraturen

ſchnell

Be Ernſt Paetzel
Drechſlermeiſter

Halberſtadt, Weingarten 25

kuchen in

Torten

Stollen

Blücherstrase 19.

Seschlagene Topfkuchen
Ia Kasse Tortem
Ia Käsekuchen, Altenbärger Art

clie
unserer

empfehlend in Erinnerung

bekannter Güte

Rolandkuchen
von Mk. 1.00 bis 3.00
von Mk 1.20 bis 2.30

e S S
Festtage

bringen wir unseren Mitgliedern die erstklassigen Fahrikate

Bäckerei und Ronditorei

Gaaaaaaaee Neu
Fruchttorten

Aprikosen, Apfelsinen, Ananas

Streußel-, Bienenstich- und Zucker-

Die bekannten Qualitäten Schlager

e e

n. 1.25
n 3.60

1.00

a Mk. 2.50
a Mk. 8.00

10 re 15 Pfennig Stückchen in vielen Auswahl
un allen Geschmacksarten

Verteilungsstellen aufzugeben
Kuchenbestellungen bitten wir möglichst bis Donnerstag in unseren

Jack London
„Die Fahrt der Snark“

ist erschienen und zu haben im

Halherstädter Tagehblatt

Rollfilm Kameras
elegant leicht bequem

schnelle und einfachste Bedienung
von 12.50 an

Photo-Kamm, Spezialhandlung
Hoheweg 48 Fernruf 1768

das Haus für erstkl.Photo arbeiten

enhaſtbearenDen felhmaschlgen,
Seidenstrumpf
Die elegante modern e

KRAWATTE
9 t Ober-Hemd

finden Sie in ober Auswahl z
Ssolſden Preisen bei

Hermann Heuke
E Kühlingerstrale 24 2

Alle Arucſuchen
fertigt an die Druckerei des

„Halberſtädter Jageblutt“

Sommere
Braune

durchgenäht, beſonde
36-42 31-35 27380
6.50 5.20 4.50

36-42 2.40 31

9 ſchnell ſauber, billig

Gustav Pfeifler,
Uhrmacher,

Sranziskanerſtraße 34. Rats-Apotheke.

Prävpar. Vieblebertran
Vieh Lebertran-Emulſion

Sandale und Turnſchuh

die Geſundheitsſchube des

extra ſtarke Rindlederſandalen

Turn Schlüpfer, weiß und ſchwarz

36-42 2.85 29.35 2.40
Grau Schuürſchuh mit ſtarker Chromlederſohle

27-30 2.00 25-26 1.90 22-24 1.75
Grau Schnürſchuh mit extra ſtarker roter Gummiſohle

36.42 2.60 31

rs preiswert.
25.26 22 24
3.70 3.20

36.42 3135
1.25-0.95 1.15-—60, 85

27-28 2.25

35 2.25

35 2.49 27-30 2.25

27-30
1.00

25.26 1.95

25-26 1.95

25-26
9.95

Braun Segeltuchſchuh, prima Rotſtempel, mit Gummiſohle und Beſatz

22-24
0.85

22-24 1.90

22-24 1.90

Hoheweg 21. Felix Heine Hoheweg 21.
Se

GaaaeeeeThale
PBekanntmachung.

Betr. Elternbeiratswahlen.
Die Wahlvorſchläge für die Elternbeiratswahlen der

hieſigen Schulen ſind bis einſchl. 12. Juni d. Js., 18 Uhr
(abends 6 Uhr) an die Wahlvorſtände für die Elternbeirats
wahlen einzureichen und zwar

für die Knabenſchule:
an Herrn Rudolf Wegener, Schloſſer Roß
trappenſtraße 29,

für die Mädchenſchule:
an Herrn Wilhelm Limberg, Buchdrucker,
Stecklenberger Allee 26,

für die Kath. Schule
an Herrn Oskar Peters,
Kirchbergſtraße 1.

Hüttenbeamter,

Die Vorſchlagsliſten müſſen mindeſtens ſoviel Kandidaten
enthalten, als Mitglieder des Elternbeirats zu wählen ſind
und müſſen mindeſtens 20 Unterſchriften von Wahlberechtigten
tragen.

e
Tomaten

1 Pfd. nur 58 Pfg.
Bananen

1 Pfd. nur 62 Pfg.
Aegypt Zwieb ln

1 Pfd. nur 15 Pfg.
Msue Kartoftein

3 Pfd. nur O Pfg
Matjes- Heringe

2 Stck. nur 25 Pfg.
Zitronen

2 Stck. nur I Pfg.
himbeer-Sirup

1 Pfd. nur 66 P.
Itr. Flasche 92 Pfg.

e ltr.-Flasche 50 Pfg.

Naverma
verkauft Qualitäten!

Kleiderſchränke
Küchenſchränke
Sofa, Tiſche, Stühle zu ver
kaufen Dominikanerſtraße 8

m
Wermigerode

Futtermittel
Geflügelfutter

Kükenfutter
grob a Pfund 18 Pfg
fein 5 Pfund 20 Pfg
mit Fleiſchfaſe ru gemiſcht

à Pfund 25 Pfg.

Fiſchmehl
Futterkalk

Lebertran
Emulſiton

Eß- Kartoffeln
Adolph Lehmann

Malzmühle
Weſterntor Bahnhof

Thale, den 81. Mai 1930.
Der Magiſtrat. T

e

h
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Ein Irrtum des Expedienten
Herdemertens.

Erzählung von Ernſt Ludwig Anger.
Es bedurfte eines beſonderen Scharfblicks, um zu der Ueberzeu

gung zu kommen, daß es mit der Firma „Krell und Spiegelberg“
S Futtermittel engros abwärts ging. Oder wenigſtens nicht
zum Beſten ſtand. Auch ſo ein einfacher Mann in nachgeordneter
Stellung wie der Expedient Friedrich Herdemertens mußte das
ſchließlich merken, trotzdem er in den großen Betrieb, der mehr als
ſechzig Angeſtellte beſchäftigte, nur einen beſchränkten Einblick ge
wann. Aber es war ja klar und durchaus nicht erſtaunlich, daß es
ſo ſchlecht ging. Die allgemeine Wirtſchaftslage, die üble Konjunk
kur und dann wer wußte das nicht das allzu verſchwenderiſche
und üppige Herrenleben des jungen Krell, der zwar ſein Geld ſchnell
auszugeben verſtand, aber offenbar die Kunſt, es ebenſo raſch zu
verdienen, nicht ſo gut beherrſchte

Als Herdemertens vor ſechs Monaten zum erſten Mal von einem
Prokuriſten die gelegentliche Aeußerung hörte, daß die Firma ſich
zu verkleinern gedenke, zuckte er nur mit einem nichtsſagenden
Lächeln die Achſeln. Was ging es ihn auch aän? Er beſchäftigte
ſich grundſätzlich nicht mit Perſonalangelegenheiten überhaupt
hielt er ſich von der Mehrzahl ſeiner Kollegen ziemlich fern. Ver
gnügungen irgendwelcher Art machte er nicht mit, führte ein ſehr
zurückgezogenes, etwas philiſtröſes Leben und widmete ſich in ſeiner
kargen freien Zeit ganz ſeiner Familie ſeiner noch jungen, faſt hüb
ſchen Frau und ſeinem aufgeweckten kleinen Jungen, der nun ſchon
ein Jahr lang jeden Morgen ſtolz mit dem Ranzen zur Schule trip
pelte.

Ohne Ehrgeis, geſund und ohne mehr Sorgen, als ſie auf eines
jeden Schultern laſten, zufrieden mit ſeinem beſcheidenen Daſein,
das ihn nie enttäuſcht hatte, da Träume und Erwartungen ſeinem
nüchternen Blut fremd waren, fühlte er ſich faſt glücklich. Jedenfalls
geborgen. Man würde ſich verkleinern nun ja. Die Firma
mußte wiſſen, was ſie tat. Ein paar junge Leute, eine Anzahl jun
ger Mädchen würden entlaſſen werden was ging es ihn an?
Eigentlich war es ihm ſogar recht dieſe grünen Dinger halten
immer ſo viel zu wiſpern und zu flüſtern und zu lachen, ſie ſtörten
ihn zuweilen bei ſeiner Arbeit, beſonders beim Rechnen und Kalku

lieren, wo er dann fuchsteufelswild wurde. Seine vierzig Jahre fan
den nicht mehr die Brücke zu ihren zwanzig, und ſo ausgelaſſen er
mit ſeinem Jungen herumtollen konnte hier im Büro vermochte
er ſeinen Lippen nac ein ſäuerliches Lächeln abzuringen, er verſtand
die Gewagtheiten und den pietätloſen Spott dieſer anderen Jugend

nicht. t
Aber als dann einen Monat ſpäter in dem großen Saal, in dem

er arbeitete, acht Stühle leer und ebenſo viel Tiſche unberührt blie
ben, erfaßte ihn doch ein eigentümliches Bangen. Jrgendwie fehlte
ihm dieſes Flüſtern und Lachen, und ein paar Schreibmaſchinen, die

verdeckt und abgeſchloſſen auf den leeren Tiſchen ſtanden, erfüllten
ihn mit einer Bangigkeit, über deren geheime Urſache er ſich nicht

recht klar wurde
An dieſem Abend kam er verſtimmt und bedrückt nach Hauſe,

verzehrte einſilbig ſein Abendeſſen und ſchickte zum erſten Male
ſeinen Jungen ins Bett, ohne mit ihm zu ſpielen Seine Frau ver
ſuchte ihn aufzuheitern, ſie ſetzte ſich ans Klavier und ſpielte ein
paar Lieder, die er liebte, ſentimentale Lieder, wie „Letzte Roſe“
und „Robin Adair“ und andere, die er aus ſeiner Kindheit und von
ſeiner Mutter her kannte, die aber heute ſeine traurige Stimmung
nur noch verſtärkten.

Nach ein paar Tagen hatte er ſich indes an die unbenutzten Tiſche
und Stühle gewöhnt und gewann ſeine frühere ausgeglichene Ge
mütsverfaſſung zurück. Mein Gott, dachte er, dieſe jungen Leut
chen, denen ſteht ja die ganze Welt offen Die werden jetzt vielleicht
ſchon längſt in irgend einem anderen Büro mit den Schreibmaſchi
nen klappern oder Kladden und Kontokorrente führen vielleicht
haben ein paar von ihnen ſogar ihre Stellung verbeſſert. Jugend
fällt wie die Katzen eben immer auf die Füße

Soweit dachte er und nicht weiter. Und ſuchte ſich ſo über
etwas, daß ihn anfänglich bedrückt hatte hinwegzutröſten was
ihm wirklich im Laufe der Zeit ganz gut gelang Bis ja,

bis eines Abends der Buchhalter Hornung, der ſeit acht Jahren den
Tiſch neben ihm inne hatte und der einzige war, dem Herdemertens
ſich etwas enger angeſchloſſen hatte, den er manchmal Hornung
war Junggeſelle zu ſich einlud zu einem Glas Bier und einer
Partie Sechsundſechzig oder Schafkopf bis alſo Hornung mit
allen Zeichen der Aufregung zu ihm in die Wohnung kam und er
zählte, man habe ihn zum Erſten des kommenden Monats gekün
digt. Hornung, ein guter Fünfgiger mit vorzeitig ergrautem Haar
und verſorgtem Geſicht, ſah vollkommen niedergeſchmettert aus,
ſeine guten blauen Augen ſchimerten feucht von ünterdrückten Trä
nen. Er war früher ſelbſtändig geweſen und hatte Unglück ge
habt. Jetzt traf ihn das Schickſal zum zweiten Male und er hatte
keine Hoffnung mehr, je wieder feſten Boden unter den Füßen zu
gewinnen.

Der andere verſuchte ihn zu tröſten ſo gut es ging. Aber es
ging ſchlecht, das fühlte er ſelbſt. Denn plötzlich ſah er dieſes Schick
ſal ſich mit drohender Gebärde auch vor ihm aufrecken und erſchrak.
Hornung hatte acht Jahre bei Krell gearbeitet er ſelbſt, Herde
mertens, fünfzehn Jahre. Das war freilich faſt das Doppelte.
Aber trohdem gab es irgend eine Sicherheit dafür, daß man
nicht morgen oder übermorgen oder nach einem Monat mit ihn
dasſelbe machte, was man heute mit Hornung gemacht hat? Es
gab keine ſolche Sicherheit, das wußte er. Und dies Wiſſen traf
ihn wie ein böſer kalter Stich ins Herz, er erſchrak ſo ſehr, daß
ihm vor Angſt das Mitleid verging.

Herdemertens ſchlief nicht viel in dieſer Nacht. Der ruhige Atem
ſeines Weibes und ſeines Kindes vermochten nicht die lauernde

Angſt hinwegzuſcheuchen, die ſich jählings in ihm emporgereckk
hatte. Alles, was ihn bedrohte, erhielt jetzt im Dunkel ein doppeltes
Gewicht. Er zweifelte nicht mehr daran, daß man ihn entlaſſen
werde nach einer kleinen Galgenfriſt vielleicht. Es war ja ſicher,
daß es ſo kommen würde. Und er überlegte, was er dann tun
ſollte. Hatte er irgendwelche beſondere Fähigkeiten? Er war nicht
eitel genug, um dieſe Frage zu bejahen. Nein, er war wirklich kein
beſonderes Licht. Ein pflichttreuer arbeitswilliger Angeſtellter,

wie ſie heute zu Tauſenden brotlos in der Großſtadt herumliefen.
Es beſtand alſo keine Ausſicht, anderswo unterzukommen. Jmmer
würden ihm die Jüngeren das Waſſer abgraben, weil ſie zäher, kräf
tiger, wohl intelligenter und rückſichtsloſer waren. Ja, und auch
billiger das vor allen Dingen! da ſie keine Familie zu er
nähren hatten.

Und er? O, wie er ſich das alles ausmalen konnte dieſes
furchtbare Warten und Hoffen und Verzweifeln, dieſes Bitten und
Betteln und Antichambrieren, mit dem ewigen Kehrreim: Ver
gebens!

Und dann? und dann?
Friedrich Herdemertens bemühte ſich, die Sache ganz zu Ende zu

denken. Ja, wenn alles nicht half was dann? Er hatte keine
wohlhabenden Verwandten, die ihm helfen könnten. Und der würde
ſie nicht gebeten haben, wenn er welche hätte, dazu war er zu
ſtolz. Er würde alſo verkaufen, was er beſaß an Möbeln, an
Schmuck, an Büchern. Zunächſt das Ueberflüſſige, das bißchen ſog.
Luxus, denn, wenn die Zimmer ſich erſt mal geleert haben würden,
das Notwendige, das Unentbehrliche. Es war wohl nicht viel, alles
zuſamme,n und es würde ſchwer fallen, ſich von dieſen liebgewon
nenen Dingen zu trennen. Sehr ſchwer. Aber, es würde ſein
müſſen, obgleich alles das nicht für lange reichen würde kaum
wohl für ein halbes Jahr.

Und dann?Herdemertens ſtöhnte ſchwer wie ein Verwundeter Dann gab
es nichts mehr, keine Retküng.

„Jch wollte, ich brauchte däs nicht zu erleben, dachte er. Stand
auf und betrachtete ſein Kind. Wie ſüß es ſchlummerte, ſo rot
wangig, ſo friedlich und geſund Der Nachtwandler ging, einer
plötzlichen Eingebung folgend ins RNebenzimmer, blätterte frierend
in der Zeitung. So viel Stellengeſiche und ganz ſelten mal ein
Angebot, auch darunter nichts, was für ihn in Frage käme Ob es
nach einem halben Jahr anders ausſehen würde? Mit hängendem
Kopf ſchlich er wieder zurück, legte ſich in ſein Bett und bohrte die
ſchmerzenden, heißen Augen in ſinnloſer Qual ins Dunkle

Am andern Morgen war ſein Geſicht blaß und übernächtigt. Jan
den Büros herrſchte eine gedrückte und gereizte Stimmung Die
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Kündigung Hornungs hatte ſich herumgeſprochen und alle aus ihrer

Ruhe aufgeſtört. Viele mochten das Damoklesſchwert über ihrem
Haupte ſpüren. Einige bemühten ſich, ſorglos auszuſehen, aber
man empfand das Maskenhafte und Unaufrichtige dieſer Gebärde.
Andere munkelten von neuen, ungeheuerlichen Verluſten der Fir
ma die Prokuriſten allein hüllten ſich in ernſthaftes Schweigen.

Mit Hornung gingen einige andere im nächſten Monate, von
denen Herdemertens nicht mehr viel als den Namen wußte. Er
vermißte ſie nicht er hatte kaum Luſt, über ihr Schickſal nachzu
denken ſein eigenes, das er auf ſich zukommen ſah, beſchäftigte
ihn viel zu ſehr. Und dann kam eine Menge neuer Arbeit, die Ar
beitsraten wurden teilweiſe zuſammengelegt, oft kam er erſt ſpät
abends nach Hauſe. Und das war gut ſo er mochte ſich mit ſei

ner Frau nicht ausſprechen. Wieſo ſollte er ihr das Herz ſchwer
machen. Sie konnte nicht helfen und es kam ſchließlich doch alles

ſo, wie es kommen mußte.
Einmal, nach langer Zeit traf er Hornung. Er ſah ungepflegt

und abgeriſſen aus und lächelte böſe, als er des anderen mitleidigen
Blick bemerkte. „Ja, ja, mein Lieber. Das geht ſehr ſchnell, wenn

man ein par Monate nichts verdient. Jhr andern werdet es bald
alle am eigenen Leibe verſpüren. Die Firma macht auf dieſe Art
nicht mehr lange. Und warum? Weil der Krell ein Lump iſt, ein
Verſchwender. Jetzt hat er es mit irgendeiner vom Film, die er
mit Perlen und Brillanten behängt. Jch bewache ihn ſeit langem

ich habe allen Grund dazu und Zeit genug nicht wahr?“
Die letzten Worte kamen ziſchend über ſeine Lippen, ſein Geſicht

nahm einen Ausdruck wilden ungebändigten Haſſes an. Er ver
abſchiedete ſich raſch, Herdemertens wanderte ziellos durch die
Straßen. Er hatte plötzlich Angſt vor dem Nachhauſegehen. Die
letzte Zeit hatte ſich wieder ſo etwas wie Hoffnung in ihm geregt

die wenigen Worte des anderen genügten, alle Sorgen und Be
fürchtungen zu neuem Leben zu erwachen.

Früh am anderen Morgen er hatte gerade ſeine Bücher und
Papiere auf ſeinen Schreibtiſch ausgebreitet kam Burgeff, der
erſte Prokuriſt an ſeinen Platz nud ſagte flüſternd, der Chef

wünſche ihn zu ſprechen. Herdemertens Geſicht wurde aſchgrau.
Auf ſeine geſtammelte Frage, was es denn gebe, zuckte Burgeff nur
geheimnisvoll die Achſeln. Da erhob er ſich ſchwer von ſeinem Platz
und ging mit müden Schritten, faſt taumelnd, durch den großen
Saal nach jenem nur durch eine Milchglastür abgetrennten Aller
heiligſten, wo Krell die Geſchicke der Firma zu leiten pflegte. Wie
durch einen Nebel bemerkte er die neugierig mitleidigen Blicke der
anderen, hörte er ihr Flüſtern. Nun war er alſo da, der Augen
blick, vor dem er monatelang gebangt hatte, der ſein Leben aus den
Angeln heben würde.

Herr Krell ſaß vor ſeinem mit Briefen, Zeitſchriften und ande
ren Dingen überhäuften Schreibtiſch, halb in den Seſſel zurückge
lehnt, gemächlich den Rauch einer Zigarre in die Luft blaſend. Ne
ben ihm, mit der Schnur des Telephons ſpielend, ſtand eine junge,
ſtrahlendſchöne Frau, ganz in elegantes Pelzwerk gehüllt.

„Das iſt alſo die vom Film“ dachte Herdemertens. „Die, um
derentwillen ein paar Dutzend Familien ihrer Exiſtenz beraubt wer
den ſollen“. Er ſah wieder ganz klar, Wut ſtieg in ihm auf und
das Blut rauſchte in ſeinn Ohren. Er hatte Mühe, ein nervöſes
Zittern zu unterdrücken, ſeine Hände ballten ſich unwillkürlich zu
Fäuſten. Und während er ſich tief und ehrerbietig vor dem Chef
verneigte, dachte er noch ganz erſtaunt: „Eigentlich hat er ein gutes,
nur etwas müdes Geſicht. Jch habe ihn lange nicht geſehen. Man
merkt ihm ſein luſtiges Leben kaum an.“

Der Chef muſterte ſeinen Angeſtellten lange und durchdringend
mit einem nachdenklichen und prüfenden Blick Endlich begann er:

„Herr Herdemertens, Sie haben gewiß davon gehört, daß unſere
Firma ſeit längerer Zeit mit nicht unerheblichen Schwierigkeiten
zu kämpfen hat. Die Gründe dafür werden Jhnen als einſichtigen
Menſchen einigermaßen klar ſein es ſind dieſelben Gründe, die
auch andere, ältere Firmen in die allgemeine Kriſe hineingeriſſen
haben. Ob und wie wir uns aus der Klemme ziehen werden, iſt
einſtweilen noch vollkommen ungewiß. Jeder muß unter der be
denklichen Situation mitleiden, muß an ihr mittragen. Und des
halb werden Sie, gerade Sie, der Sie einer der älteſten Angeſtell
ten unſerer Firma ſind, es verſtehen, daß auch an Jhnen der Kelch
nicht vorübergehen kann. Und Sie werden die Motive würdigen
können, die hier lächelte er ganz leiſe, kaum merklich. Die
Dame am Telephon wandte ihr unbewegtes, ſchönes Antlitz dem
Fenſter zu

Jn dieſem Augenblick fiel es wie ein roter Nebel über die Augen
des Angeſtellten. Er ſah den Chef nach einem Papier greifen
kein Zweifel, das war das Kündigungsſchreiben ſah das mar-
morkalte Antlitz der Frau. Wut quoll in ihm empor, er ächzte
dumpf und jäh und von würgender Verzweiflung übermannt,
wandte er ſich auf den ruhig Sitzenden und umſpannte ſeinen Hals
mit eiſernem, klammerndem Griff.

Es war alles nur ein Augenblick. Die Dame hatte grell aufge
ſchrien, zwei Sekunden ſpäter hatten Burgeff und der Hausdiener
Herdemertens, dem weißer Schaum auf den Lippen ſtand, von ſei

nem Opfer zurückgeriſſen und herausgeführt, ihn vorläufig einge
ſchloſſen und bewachen laſſen. Herr Krell zupfte ſeine Krawatte
zurecht und rang nach Luft. Burgeff ſtand abwartend an der Tür.

„Jch verſtehe es nicht“, ſagte Herr Krell, nun wieder ganz Hal
tung. Jch verſtehe es nicht, der Mann war doch ſonſt immer ſo
ruhig, ſo ſtill. Es muß irgendeine pathologiſche Veranlagung ſein.
Mit der Prokura er zerriß ganz langſam das zerknitterte Schrei
ben, das er noch immer in den Händen hielt ja, mit der Prokura
iſt es unter ſolchen Umſtänden natürlich nichts. Und hier bei mir
behalten kann ich ihn auch nicht, ſo gern ich über das Vorkommnis
hinwegſehen möchte. Aber es geht wirklich nicht. Die arme Fa
milie tut mir leid Und er ſelbſt auch; er war immer ein
pflichteifriger, zuverläſſiger Arbeiker. Doch vielleicht er blickte
Burgeff fragend und nachdenklich an vielleicht können wir ihn
anderswo unterbringen, bei irgendeiner befreundeten Firma
nicht wahr?

x

Pariſer Bälle.
Bal muſette.

Auf dem Montmartre iſt ein Vergnügungslokal neben dem an
deren, und eines leuchtet und lockt mehr als das andere. Zwiſchen
durch aber findet man eine kleine, unſcheinbare Türe, kaum erleuch
tet. „Boule noire“ („Schwarze Kugel“) ſteht auf einem alten, ver
witterten Schild. Dort findet man nicht die Lebewelt; dort amü
ſieren ſich die Midinetten, die kleinen Mädchen von Paris. Durch
einen ſchmalen Eingang geht es ein paar Stufen hinunter, und wo
man einen Keller glaubt, öffnet ſich ein großer, langgeſtreckter
Tanzſaal. Die Wände ſind bemalt und mit tauſenden von Jn
ſchriften, Namenszügen und verſchungenen Herzen bedeckt, die die
Pärchen hier in die Wand gekritzelt haben. Im Dämmerlichte ſchiebt
ſich eine undurchdringliche Menge über das Tanzparkett. Eine Jazz
Kapelle klappert und quietſcht, und ein Sänger ſchreit durch ein
Blechrohr die bekannten Weiſen mit. Da ſitzt man denn bei
einem Glaſe Bier oder einer Limonade und flirtet. Wer ſich ſeinen
„typ“ nicht mitgebracht hat, wird ihn hier ſchon finden. Ein paar
Darbietungen unterbrechen die Tänze: ein Apachentanz. Alles
klettert auf die Stühle und erlebt die Szene lachend und Scherze
rufend mit. „Nu is ſie tot“, ſagt die Kleine, die wir aufgegabelt
haben, und macht ein Geſicht dazu, als würde ſie wirklich am lieb
ſten Tränen vergießen über die mit einem langen Küchenmeſſer er
ſtochene Tänzerin, die ſich aber bereits wieder erhoben hat und nach
allen Seiten hin für den Beifall dankt. Später kommt eine kleine,
freche Soubrette. Ein Orkan von Applaus empfängt ſie. Wenn
man durch die vielen Jargonausdrücke nicht immer verſteht, was
ſie ſingt, die Bewegungen, die ſie dazu macht, das Mienenſpiel, all
das iſt ſo deutlich, daß man keinen Dolmetſch braucht und ſich herz
lich mitfreut. Sie hat etwas, dieſe Kleine, das man nur in Paris
findet: ſie iſt keß mit CEharme.

Gleich nach den Vorträgen kommt wieder die Hauptſache: der
Tanz. Je mehr die Zeit vorrückt, deſto leiſer wird auf dem Par
kett und in den Ecken geflüſtert, deſto mehr Platz hat man zum Tan
zen, denn die Pärchen ſchmiegen ſich inniger aneinander, und mehr
und mehr wird die Umwelt vergeſſen. Wenn dann, noch ſpäter,
dieſe kleinen Mädchen an der Garderobe ſtehen, ihren Hut aufſetzen
und ihren Mantel anziehen, dann ſehen ſie faſt ſo aus wie wirkliche
Damen und benehmen ſich auch ſo mit einem gravitätiſchen Ernſt
und einer Würde, die herzlich Spaß macht

Bal negre.
Das iſt das Bunteſte an all dem vielen Bunten, das man hier

ſehen kann. Denn hier ſind ſelbſt die Menſchen farbig. Das iſt der
große Pariſer Negerball auf dem Montparnaſſe in der Rue blomet.
„Bal colonial“ ſteht an der kleinen Bar angeſchrieben, durch die
man hindurch in den großen Tanzſaal gehen muß. Bis auf den
letzten Stuhl iſt alles beſeht, und es bedarf erſt langwieriger Ver
handlungen, bis ſich die Garderobenfrau bereit erklärt, auch noch
unſere Mäntel auf das Meer zu ſtülpen, das ſie bereits Umgibt.
Dann aber glaubt man in einen tollen Hexenkeſſel zu kommen. Eine
ſchwarze Jazzkapelle macht infernaliſche Muſik; eine Erbſentrommel
übertönt alles. Nach dem Rhythmus dieſes Getrommels ſchieben
ſich die Menſchen durcheinander: ſchwarze, gelbe, braune, weiße.
Schwarze, elegant im Abendanzug, Schwarze in einfachem Habit;
ſchwarze Soldaten, ſchwarze Matroſen, Negerinnen in abendländi
ſcher Kleidung in den unmöglichſten Farben und Formen und mit
unglaublich bunten Shawls und einer Menge glitzernden, nHilligen
Schmuckes behängt, hübſche und häßliche, dazwiſchen ein Häuflein
ſenſationslüſterner Weißer. Die farbigen Frauen tanzen faſt nur
mit Farbigen, wenigſtens Sonnabends, denn dann ſind die Männer
der Regerinnen da. Fragt man erſtaunt, warum man einen Korb
erhält, dann kommt ein Lächeln von den Lippen der dunklen Schö
nen, und ſie ſagen leiſe: „Bikte, kommen Sie doch einmal in der
Woche wieder!“ Die Neger ſelber tanzen am liebſten mit den
weißen Frauen und ſuchen ſich die ſchönſten aus. Den weißen
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Frauen ſcheint das recht gut zu gefallen, denn ſie ſpielen zärtlich
und verliebt mit den krauſen Lockenhaaren ihrer ſchwarzen Kava
liere.

Man tanzt ſchon ſehr früh recht „innig“ hier. Mit jeder Stunde
wird der Betrieb ungenierter. Bald geht alles „Backe an Backe“.
Die weißen Männer ziehen ſich von ihrem etwas verlorenen Poſten
allmählich zurück: die ſchwarzen Herren der Schöpfung behaupten
das Kampfparkett, und die Augen ihrer blonden Partnerinnen wer
den immer ſchwärmeriſcher. Die Negerinnen ſtoßen ſchrille Schreie
aus und wackeln mit den dazu beſtimmten Körperteilen. Bis ſchließ
lich alles in einen tollen Wirbel, in eine ohrenbetäubende Orgie
ausartet

Bal apache.

Die „Rue de Lappe“ iſt tagsüber eine ziemlich finſtere Straße
in einem Bahnhofsviertel. Abends jedoch herrſcht mächtiger Be
trieb in ihr. Eine Kneipe iſt neben der anderen, und an jeder ſteht
„bal de famille“. Das mit der „Familie“ iſt nicht ſo ernſt zu neh
men; es ſind Familien mehr illegitimer Art, die hier die Abende
vergnüglich verbringen.

Jmmer ſchmaler wird die Gaſſe. Man kommt durch einen fin
ſteren Hof; Leuchtſchilder weiſen nach den einzelnen Lokalen, aus
denen luſtiger Lärm Tanzender dringt. Die größte Kneipe iſt am
hellſten erleuchtet. Ein paar Autos halten davor. Hier rechnet
man bereits mit den Fremden und den Senſationslüſternen, die
hierher geführt werden, wenn ſie die „Unterwelt“ von Paris kennen
lernen, wenn ſie „Apachen“ ſehen wollen. Aber erſt in den kleine
ren, in die die Fremden nicht kommen, herrſcht der „richtige“ Be
trieb. An kleinen Tiſchen ſitzt man in einem engen Raume rund um
die Wände. Jn der Mitte wird getanzt. Nach dem Tanze ſammelt
der Wirt von jedem Kavalier fünfundzwanzig Centimes (vier
Pfennige) ein. „Damen“, die miteinander tanzen, haben die Ehre
gratis. Die merkwürdigſten Romanfiguren ſtehen da aus Fleiſch
und Blut herum. Frauen, deren ganzes Ausſehen verrät, daß ſie
dazu verurteilt ſind, ein ſehr billiges Daſein zu führen, Geſtalten,
denen man es anſieht, daß ſie die Sonne nur vom Hörenſagen ken
nen. Unterſetzt zumeiſt, aber trotz ihrer Plumpheit nicht ungraziös.
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Zum 55. Geburtstag Thomas Manns.
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Thomas Mann mit ſeiner Gattin Kalja geb. Pringsheim.
Am 6. Juni feiert Thomas Mann ſeinen 55. Geburtstag. Tho

mas Manns Hauptwerke wie „Die Buddenbrooks“, „Der Zauher-
berg“, „Königliche Hoheit“ uſw. ſind in Hunderttauſenden von
Exemplaren in der ganzen Welt verbreitet. Jm vorigen Jahre er
hielt Thomas Mann die höchſte Auszeichnung, die das internatio
Hale Schrifttum zu vergeben hat, den Nobelpreis. S

Man tanzt im Mantel, im Hut, wie es gerade kommt. Die dige
Handtäſchchen werden auch beim Tanzen nicht aus der Hand gelegt.
die eine Frau hält krampfhaft einen rieſenlangen Heu
der ihrem Tänzer rhythmiſch auf die Schulter klopft. Eine iſt heut
in der Untertaille erſchienen und tanzt ſo mit. Niemanden fällt es
auf. Es ſcheint hier das Selbſtverſtändlichſte von der Welt zu ſein
Faſt alle Mädels haben ebenſo wie die Burſchen dicke wollen
Tücher um den Hals geſchlungen, und wenn man mit ihnen pla
dert, dann zerren ſie daran und lächeln wie Kinder, die den Mund
in den Finger ſtecken wenn Fremde ſie anſprechen.

Mannigfaltiger noch ſind die männlichen Geſtalten. Da iſt einer
ganz als Kavalier aufgemacht in einem unmöglich hellen Anzug
und mit einem ſteifen Hut, den er keß auf die linke Seite ſchiebt.
Alle haben ſie eine Haltung, als ſeien ſie kleine Könige. In einer
Ecke entſteht ein Krach. Einer der Kavaliere ſtreitet ſich mit einem
Mädle. Von Geld iſt die Rede. Mehr iſt nicht zu verſtehen, denn
die Sprache hier hat andere Formen und Worte, als man ſie ſonſt
in der Welt hört. Das Mädel zieht einen ſpaniſchen Shawl mit
verachtungsvoller Miene über die Schultern und ſagt Dinge dazu,
die man nicht verſtehen, ſehr wohl aber erraten kann. Da gibt ihr
der Kavalier einen kleinen Kinnhaken. Sie wankt ein bißchen und
wird ſtumm. Das ſcheint alles geweſen zu ſein, was erreicht wer
den ſollte und von den anderen auch erwartet wurde. Der Streit
ſcheint geſchlichtet zu ſein. Der Kavalier läßt es ſich ſogar fünf
undzwanzig Centimes koſten, mit dem Mädel zu tanzen. Aber es
hat ihn noch nicht einmal fünfundzwanzig Centimes gekoſtet, denn
als es ans Zahlen ging, reichte ſie ihm wortlos ihre kleine, abge

ſchabte Taſche. Mario Mohr.
Frauenarbeit in U. S. A.

Auf jedem Auswandererſchiff, das einen deutſchen Hafen verläßt,

befindet ſich auch eine Menge junger Mädels, die nach den Vereinig
ten Staaten veiſen, um dort als Hausangeſtellte oder Kinderfräulein
ihr Glück zu verſuchen. Groß ſind die Verſprechungen, und mit hoch
geſpannten Hoffnungen nähern ſich die jungen Menſchenkinder dem
Ungetüm Newyork, wo die Tante oder ſonſtige Verwandte ihre
Schutzbefohlenen in Empfang nehmen. Ein paar Tage Staunen
zwiſchen den himmelragenden Wolkenkratzern und in den dahin
vaſenden Expreßuntergrundbahnen; dann beginnt der Alltag, die

Sorge um Brot, das Suchen nach Arbeit
In der Tat kann ein fixes junges Mädel, das auch in feinem

Aeußeren etwas anſprechend iſt (was hier noch wichtiger iſt als in
Europa), nach wenigen Tagen eine Anfangsſtellung in einem Haus
halt erlangen, wo ſie etwa 50 Dollar den Monat verdienen wird.
Meiſt beſitzt ſie auch ein kleines eigenes Zimmer, kann das Bad mit
benutzen, und Aufgänge „nur für Hertſchaften“ gibt es hier nicht.
In der Regel bekommt ſie alſo wohl ein ſtärkeree Selbſtgefühl und
weiß ſich ſicher und gewandt auf der Straße und im öffentlichen Le
ben zu bewegen. Wie ſieht es aber mit ihrer Arbeitsleiſtung aus?

Eine beſchränkte Arbeitszeit gibt es nicht, und meiſt muß die arme
Hausgehilfin bis zum ſpäten Abend durcharbeiten. Wenn ſich eine

amerikaniſche Familie ſchon den dort erheblich koſtſpieligeren Luxus
einer Stütze erlaubt, ſo meiſt deshalb, weil die Frau entweder eben
falls einen Beruf ausübt und dann laſtet die ganze Arbeit auf dem
Mädchen allein, oder aber die „Gnädige“ iſt überhaupt zu beguem,
ſich um den Haushalt zu bekümmern und verbringt ihre Freigzeit in
exzentriſchen Klubs; dann iſt es natürlich mit der Arbeit für das
Mädchen auch nicht anders. Wie überall, in ſämtlichen Berufen, bei
Männer und Frauenarbeit gleichermaßen, iſt zwar die Behandlung
Und oft auch die Bezahlung beſſer, als wir es vielfach gewöhnt ſind.
Dafür wird aber auch die menſchliche Arbeitskraft noch viel rück
ſichtsloſer ausgebeutet, als es bei uns ſchon der Fall iſt.

Neben den Anſtellungen im Haushalt, wo es, wie geſagt, ſehr
wenig Freizeit gibt, wenden ſich die neu eingewanderten Frauen
meiſt irgendwelcher Arbeit in den zahlreichen Reſtaurants zu. Aber
auch dort iſt die Arbeitszeit ſehr lang und die Bezahlung nach Ab
zug der Lebenskoſten oft noch geringer. Wer di Sprache nach
einigen Jahren Aufenthalt beherrſcht und ken Beruf verſteht, mag
auch Friſeuſe oder Schneiderin werden, doch gelten auch hier nur
erſtklaſſige Qualitätsleiſtungen. Furchtbar iſt das Los der Näherin
nen in den großen Konfektionen an der 9. Apenue in Newyork, wo
die armen Mädels und Frauen für 15 bis 20 Dollerr die Woche
zehn und mehr Stunden täglich unter den ſchlechteſten Raum und
Arbeitsverhältniſſen ſchuften müſſen. Nicht viel beſſer iſt es bei den
Angeſtellten und Verkäuferinnen, die zwar nekl angezogen und ge
ſchminkt daher trippeln, dafür jedoch meiſt dem Vater auf der Taſche
liegen und ihren ganzen ſchmalen Verdienſt für Kleidung uſw. aus
geben. Allgemein beſteht ja in Amerika dein Unterſchied zwiſchen
Männer und Frauenarbeit, mit Ausnahme freilich des weſentlich
ſten, daß die billigere Frauenarbeit oft vorgezogen wird, denn man
wagt den weiblichen Arbeitskräften immer noch für die gleiche Le
ſtung einen niedrigeren Verdienſt anzubieten
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ber Anteil der weiblichen Arbeilskräfte in den letzten Jahrzehnten
erheblich zugenommen. Während des Krieges haben zahlreiche
Frauen reine Männerberufe übernommen und ſich bis heute nicht

wieder daraus verdrängen laſſen. So kommt es, daß die Frauen
arbeit in den Fabriken bedeutend geſtiegen iſt während zu gleicher
Zeit die Männer als Köche und Diener die Stellung der Frauen er
ſetzt haben. Und das, obwohl es in Amerika weniger Frauen
arbeitsſchutz gibt als in Deutſchland Die ſogiale Geſetzgebung liegt
ja ganz in den Händen der einzelnen Staaten, während die Regie
rung in Waſhington nur einige Rahmengeſetze erläßt. So
liegt mir eine Statiſtik aus dem Staate Ten neſſee vor, wo fol
gende Löhne gezahlt wurden

Dis zu 5 Dollar pro
Bis zu 10 Dollar pro
Bis zu 15 Dollar pro
Bis zu 20 Dollar pro Woche 17,5 Prozent.
Bis zu 25 Dollar pro Woche 3,2 Prozent.

Mehr als 25 Dollar pro Woche 2,3 Prozent.
Dieſe Sätze ſtehen erheblich unter den Verdienſten der Männer,

und es iſt vekannt, daß zum Beiſpiel in der Autoinduſtrie die
Frauen durchſchnittlich ein Drittel weniger verdienen als die Män
ner. Ebenſo ſchlimm ſteht es mit der Arbeitszeit. In Tenneſſee er
kaubt das Geſetz einen Arbeitskag von 102 Stunden, Jm
eingelnen betrug nach amtlicher Feſtſtellung (U. S. Department of
Labor) die tägliche Arbeitsleiſtung der Frauen:

Unter 8 Stunden 1,9 Prozent
Unter 9 Stunden 14,8 Prozent

Unter 10 Stunden 37,7 Prozent
Genau 10 Stunden 34,8 Prozent
Ueber 10 Stunden 10,7 Prozent

Dieſe Zahlen geben ein trauriges Bild, das mit den ſonſtigen Be
richten aus dem „Paradies Amerika“ nur ſchwer in Einklang zu

bringen iſt. K. Moeller.
die Schönheitskönigin iſt im Geſchäft.

doch die Mama iſt zu ſprechen.
Wir haben da jetzt eine Schönheitskönigin,“ meint Redakteur

Ypſilon. „Machen Sie mal ein Jnterview!“
Bitte, lieber Leſer, kommen Sie gleich mit!

hinter meine Kuliſſen es ſtört mich nicht. Alſo
Straßenbahnfahrt, eine Stunde, nahezu Endſtation. Vorſtadt.

Eine Straße, abwechſelnd rot und grau. Die meiſten Backſteine, die
eigentlich rot ſein wollen, ſind auch ſchon grau. Ein Treppenaufgang
mit Gaslicht, Katzengeruch, etwas doch ſchon bürgerlich gehobenem

Kohldunſt. Farbe an den Wänden bröckelt, beſchmiert mit den
geiſtigen Erzeugniſſen der Frühzeit jugendlicher Art und Kunſt. Drei
Treppen. Eine Dürglocke, die nicht funktioniert. Man pocht.
Durch einen Spalt darf man das Geſicht einer ältlichen Frau be
trachten, die Verſicherungsagenten, Abonnentenwerber und Radio
verkäufer mit gleichem Mißtrauen abzuwimmeln bereit iſt. Umſtänd
liche Erklärungen. Nach einigen Minuten wird die Sicherheitskette
abgenommen: „Treten Sie ein (Die Nachbarn man hört
Schritte hinter der gegenüberliegenden Düre horchen bereits)!

„Ja, und was wollen Sie denn eigentlich? Meine Tochter iſt
im Geſchäft. Sie kommt erſt ſpät. Jch bewahre das Eſſen immer
in der Kochkiſte auf

„Pardon, die Zeitung beabſichtigt, mit dem Bild Jhres Fräulein
Tochter zugleich eine kleine Erklärung ihres Lebens zu bringen, zu
erzählen, wie es zu der Wahl kam, wie nun die Zukunft geſtaltet
werden ſoll. Jch notiere alſo: die gewählte Majeſtät iſt außerdem
berufstätig. Darf man fragen, in welcher Branche?“

Die Mama ſetzt ſich nun ebenfalls, glättet die Küchenſchürze und
verliert in ihren Runzeln immer noch nicht die Sorge, daß hier
etwas vorgehe, was ſich nicht ſo einfach bewältigen läßt. Sichtlich
ſucht ſie nach unverfänglichen Worten.

„Ja, gewiß. Sie arbeitet im Wäſchehaus Pudding als Verkäu
ferin. Viel verdient ſie ja nicht, aber mein Mann und ich ſind be
ſcheidene Leute und freuen uns, daß ſie nun ſchon ihre Kleider allein
bezahlt Darum iſt es ja auch ganz ſchön mit der Wahl. Sie hat
ein Tanzkleid, ein Koſtüm, einen richtigen Pelzmantel bekommen,
dazu ein Kollier. Aber man mag das ja gar nicht erzählen, wegen
der Leute. Na, das iſt doch ſo alle halten das Kind für über
ſpannt, weil ſie ſich nun mal gern ſchön anzieht und darum die
jungen Männer ſie verehren. Sie geht viel aus, ſie tanzt, und man
chesmal hält ein Mietauto vor unſerer Tür. Sowas können Nach
barn nicht vertragen!“

„Aber Sie finden doch an dieſen einfachen und
lichen Freuden junger Menſchen nichts Böſes

Woche 0,1 Prozent.
Woche 33,0 Prozent.
Woche 43,8 Prozent.

Gucken Sie ruhig

elbſtverſtänd

Im Anfang war es uns nicht recht; glauben Sie mirl Ich bin
erzogen worden, wie es unſere Zeit verlangte. Zuerſt kochen, dann
nähen, dann waſchen und nur mit einer Aufgabe Hausfrau zu wer
den. Die junge Welt denkt anders, und da es ſo iſt, kann man dem
Mädel doch auf die Dauer nicht verbieten, zu tun, was ſie für ſelbſt
verſtändlich hält. Wir ſind da machtlos. Ueberall gibt es Vergnü
gungen; ſchöne Kleider mag jeder gern haben ein Mädchen von
heute geht allein zum Tangz, raucht, verdient ſich ihr Geld und lacht
uns ein wenig aus. Nicht, daß ſies böſe meint ſie kann nur
unſere Art kaum noch verſtehen, und wir ſehen ſie ſelten. Wird ſie
heiraten? Wir wiſſen es nicht, und was ſollte daraus auch werden
In einer Ehe müßte ſie Dienſtboten, viel Geld und ein herrliches
Leben haben; ſonſt lohnt es ihr nicht. Und ob ſie das bekommt.“

„Jmmerhin gibt es doch jetzt die Möglichkeit für Jhr Fräulein
Tochter, zur Bühne zu kommen oder zum Film. Vielleicht entſchließt
ſie ſich, Mannequin zu werden. Man wird überall ihr Bild bringen;
Modehauſer werden ſich ein Jahr lang um fie reißen; Schönheits
mittel möchten mit ihr Reklame machen

Sie glauben wirklich fragt die ältliche Frau, und ſie hat Angſt
vor ſolchem Werden; das ſpürt man. „Sehen Sie, dann habe ich
doch Recht alle Leute werden reden; man wird in dieſer Straße mit
Fingern auf ſie weiſen; vielleicht kündigt man ihr die Stellung

hätte ſie ſich doch nie wählen laſſen Das war ein Zufall. Eine
Freundin lud ſie ein, und ſo kam ſie auf den Ball. Man ſchickte ihr
einen Zettel: „Sie haben Ausſicht, gewählt zu werden“, und dann iſt
ſie hingegangen. Hat wohl felbſt nicht wichtig gewollt, daß es ſo
würde. Schlimm wäre es, wenn ſie jetzt allein auf ihr hübſches Ge
ſicht vertraut und alles das tut, was Sie ſagen. Es kann ſein daß
ſie aus unſerer Stadt fortgeht, vielleicht nach Berlin. Wird ſie krank,
wer ſoll ihr helfen, wenn ihre Eltern nicht mehr dort ſind Man
hört doch auch ſo viel Böſes vom Film, und noch mehr über Manne
quins. Muß denn das ſein? Kann man es nicht verhindern

„Jch weiß nicht, wie Jhre Tochter denkt. Darauf kommt es an.
Hat ſie das Zeug dazu, iſt ſie gegen ſich ſelbſt aufrichtig, dann kann
ihr dieſe Wahl vielleicht die Tür in eine beſſere Zukunft öffnen. Das
alles hängt nur von ihr ab Und wenn ſie dabei ausgleitet, unter
geht, dann ſagt das nichts gegen die Wahl, nichts gegen die Auszeich
nung, die ſie tauſender anderer Frauen hervorhebt das kann ihr
überall geſchehen, nicht wahr

„Sie glauben alſo, daß es kein Unglück iſt?
reden

„Reden immer. Und würden auch wieder, träfe ihre eigene Toch
ter ſolches Los, vor Stolz platzen.“

Die alte Dame lacht. Man verabſchiedet ſich, freundlich zur Tür
geleitet, nimmt noch einen letzten Eindruck der grünen Plüſchmöbel
mit zartgehäkelten Deckchen davon und war im Heim einer Schön
heitskönigin auf Beſuch. Sie ſelbſt iſt noch im Geſchäft, notiert die
Wünſche der Kunden auf einem Block, wird kaum mehr beachtet als
jede andere Verkäuferin. Es iſt die gleiche Hetzjagd an dieſen Tage
wie an andern. Viel Zeit, an die neue Würde zu denken, bleibt ihr
nicht. Nur zuweilen, wenn die Erinnerung an jenen Augenblick
auftaucht, da ſie eine Krone aus vergoldetem Meſſing trug, über
läuft ſie eine heiße Welle des Glücks

Wie es morgen ſein wird, wenn ihr Bild und ihr Name in allen
Zeitungen prangen, das wiſſen wir nicht. Wir wiſſen nur, daß ſie
immer und überall, in allen Würden, die kleine Verkäuferin aus der
Vorſtadt bleibt. Walter Angatole Perſich.

3

Humor.
Zu Fuß

Mit gemächlichen Schritten trat ein ſchottiſcher Landmann auf
den Bahnhofsvorplatz in London an einen Autoführer heran, be
rührte mit zwei Fingern ſeinen Hut und fragte:

tſchuldigen, was koſt's zur Bank von England?“
„Drei Schilling“, mein Herr.
„Dank! Wollt nur wiſſen, wieviel ich ſpare, wenn ich den Weg

zu Fuß mache.“

Und die Leute, die

und im Galopp.
Ein Schotte hatte geſchäftlich in der Stadt zu tun gehabt und

wollte eilig wieder zum Bahnhof. Vor ihm ſtand eine Elektriſche.
In dem Augenblick, als ſie ſich wieder in Bewegung ſetzte, faßte er
einen Eiſenteil und fragte den Schaffner:

„Wieviel koſtet es von hier bis zum Bahnhof?“
„Zwei Pence!“ rief dieſer
Um auf jeden Fall etwas zu ſparen, ſtieg der Schotte nicht ein,

ſondern lief im Galopp neben der Bahn her. Atemlos fragte er
bei der nächſten Halteſtelle:

„Und was koſtet es jetzt?“
„Drei Pence!“

„Wagas 22„Nun, Sie laufen ja in falſcher Richtung lachte der Schaffner.
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